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^nne das Ausland ihnen folgen. Aber so dürfte die § 
Kinbn^°fle öon bev Tagesordnung ver= 

endim^^^kretär v. Maltzahn betont, daß nach Be- ße 
ber Uebergangsfrist die Prämien von selbst fri 

^stehen"' ^^er diesen Moment hinaus sie fort- w< 
der dazu bedürfe es eines neuen Aktes

bo«M m®' K chürde nicht ein treten, wenn br

dem
Ge-

Jn namentlicher Abstimmung werden die gesummten 
Anträge und schließlich § 67 der Regierungsvorlage 
selbst abgelehnt. Es wird nunmehr zu dem aus­
gesetzten § 2 der Vorlage zurückgegangen, welcher die 
Konsumsteuer auf 22 Mk. anstatt 12 Mk. pro Doppel­
zentner festsetzen will.

Abg. Witte (frs.) spricht seine Befriedigung über 
die Ablehnung des § 67 aus und befürwortet, die 
Steuer nur auf 16 Mk. zu erhöhen.

Abg. Richter (frs.) ist der Ansicht, daß man die 
Regierung schadlos halten müsse für den Ausfall der 
Materialsteuer. Er empfiehlt, es deshalb bei dem 
bisherigen Satze von 12 Mk. zu belassen.

Staatssekretär v. Maltzahn erklärt, daß eine Er­
höhung der Einnahmen nothwendig sei. Der vor­
geschlagene Steuersatz bedeute keine höhere Belastung 
des inländischen Konsums.

§ 2 der Vorlage wird ebenfalls abgelehnt; dasselbe 
geschieht ohne Diskussion mit dem § betr. den Ein­
gangszoll. § 65 (Inkrafttreten des Gesetzes am
1. August 1892) wird angenommen, ebenso § 66 
(Uebergangsbestimmungen), womit die 2. Berathung 
des Gesetzes erledigt ist.

Donnerstag: Kleinere Vorlagen.

Abonnements "WO 
Gratls° ^'Altpreutzische Leitung" mit den 
Unh * Silagen werden für die Monate Mai 
,x .xfWttt stets angenommen und kosten in der 
Abholestell Un^erc§ Blattes und in den gekannten 

mit Botenlohn' .' '
vllen Postanstalten......................

W Inserate *V|
finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, Ost- 
und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

77. Sitzung vorn 29. April.
Das Haus setzt die Etatsberathung mit 

Spezialetat des Ministeriums für Handel und 
werbe fort.

Bei dem Kapitel Institut für Glasmalerei erklärt 
Ministerpräsident v. Caprivi, daß die Gewerbe­

schule zu Hannover Unterstützungen aus dem Welfen- 
fonds empfangen habe. Es habe die Verwendung 
dieses Fonds in Gemäßheit früher in diesem Hause 
abgegebenen Erklärungen stattgesunden, indem der 
Fonds nicht bloß zur unmittelbaren, sondern auch zur 
mittelbaren Abwehr der Bestrebungen des Königs 
Georg verwendet worden ist. Zur mittelbaren Ab­
wehr gehörte auch die Förderung von Verkehrs- und 
Wohlfahrtseinrichtungen und namentlich Einrichtungen 
zur Festigung des Reiches, denn dieses bekämpfte 
dann von selbst die Bestrebungen des Königs Georg 
(Sehr richtig! rechts). Geheime Ausgaben werden 
den Ressortchefs dechargirt uxd die Quittungen ver­
brannt. Wir sind also nicht in der Lage, über die 
Verwaltung des Welfenfonds in den letzten zwanzig 
Jahren Auskunft zu geben. Wenn die Regierung 
nun wirklich eine Aenderung eintreten lassen wollte, 
so zeigt sich sofort die Schwierigkeit, daß, wenn wir 
auch den Fonds aufgeben, es doch bedenklich ist, ihn 
dem welfischen Prätendenten in die Hand zu geben. 
Andererseits muß daran festgehalten werden, daß aus 
dem Fonds keine Sparbüchse für den hannoverschen 
Kronprä endenten angelegt wird. Weiter ergiebt sich, 
daß wir im Reiche mit der gegenwärtigen Summe 
von 48,000 Mark für geheime Ausgaben nicht aus­
kommen, wei n der Zuschuß aus dem Welfenfonds 
aufhört. Wir würden die bewilligte Summe vielleicht 
verzehnfachen müssen. Unter diesen Umständen scheint 
es der Regierung am besten, über die Verwaltung 
des Fonds durch die Gesetzgebung Klarheit zu schaffen 
und die Verwaltung durchsichtiger zu machen. Die 
Regierung hat ins Auge gefaßt, dem Hause in der 
nächsten Session eine Gesetzesvorlage zu machen, 
wodurch die Verwaltung des Welfenfonds anderweit 
geregelt wird. Er hofft, daß mit dieser Erklärung 
der in der öffentlichen Meinung bemerkbar gewordenen 
Beunruhigung entgegengetreten wird (Beifall.)

Abg. Rickert (frs.) ist zwar für die Erklärungen 
des Ministerpräsidenten sehr dankbar. Die geheime 
Verwaltung sei nicht gerechtfertigt. Unglaublich sei 
es, daß man die Quittungen verbrannt hat. Die 
Fragen der Verwendung des Geldes und der Zurück­
zahlung des Fonds se.en völlig zu trennen. Ueber 
die Erhöhung der geheimen Ausgaben werde sich eine 
Verständigung erzielen lassen, wenn die Regierung 
den Nachweis für die Nothwendigkeit dieser Erhöhung 
erbringt.

Ministerpräsident v. Caprivi: Die geheimen 
Ausgaben sind oft derart, daß man sich überhaupt 
nicht gern eine Quittung geben läßt (Sehr richtig!). 
Je weniger Personen von solchen Ausgaben erfahren, 
desto besser ist das Geheimniß gewahrt; aber sehr be­
denklich wäre es, Quittungen über solche Zahlungen 
aufzubewahren.

Abg. Brüel (Welse) hält eine vorbehaltlose 
Zurückgabe des Welfenfonds an den Herzog von 
mmberland für das einzig Richtige. Alle Gründe 

die der Reichskanzler gegen die Zurückzahlung vor­
gebracht, sind unhaltbar.

, Abg. Sattler (n.-l.) findet gerade in der Unzu- 
w ndiäk-1 für1 ®roölf=tung bie Noih-

« bl5 Zuruckbehaltung des Fonds.
Abg. Rickert (frs.) bleibt dabei, daß die Ver­

brennung der Quittungen nicht den preußischen Ver- 
waltungsgebrauchen entspreche. Die welfische Agitation 

(SehrüchtigNinks" |Cnf°nb8 9'förtert ™oAe"' 

Frhr. v. Heere man (Ztr.) erklärt, daß die 
nicht hannoverschen Abgg. des Zentrums die Vorlage 
abwarten und dann, prüfen würden. Diese Ent­
scheidung würde lediglich von allgemeinen Rechts- 

! gründen abhängen.
SlOg. Richter (frs.) bekämpft die Verwendung 

Deutscher Reichstag.
110. Sitzung vom 29. April.

Die Berathung des Zuckersteuergesetzes wird fort- 

will für eine Uebergangsperiode von drei 
den ^ne offene Ausfuhrprämie von 1 Mk. für 
an», c?^.blzentner gewähren und von da ab die Prämie 

Ostreichen.
Hierzu liegen verschiedene Abänderungsanträge vor. 

- Abg. Graf Stolberg (kvns.) wendet sich gegen 
<.n Antrag Witte (frs) auf Streichung des § 67, da 

s nur dazu führen würde, daß die gut situirten 
Zavriken, vielleicht einige Prozent weniger Dividende 
Zahlen, die weniger gut situirten aber eingehen müßten, 
^we Uebergangsperiode sei nothwendig.

Abg. Fürst Hatzfeld (Reichsp.): Er verstehe den 
S'wndpunrt, der die Prämienwirthschaft abgeschafft 
rÜInen will, aber ohne Prämie sei die Zuckerindustrie 
deute nicht mehr konkurrenzfähig. Er möchte deshalb 
varnen, mit unbekannten Zahlen zu rechnen und 
Afehle noch seinen Antrag, die Prämie bis auf 
Weiteres fortbestehen zu lassen.

Abg. Witte (frs.) erklärt sich für einen entschiedenen 
Freund der Zuckerindustrie (Widerspruch rechts). 
Diese Industrie werde nach 2—8 Jahren genau in 
derselben Lage sein wie heute. Sie könne sich noch 
Mwec mehr ausdehren, wobei ihr der Wegfall der 
Prämie nur zu einer gesunden Entwickelung förderlich 
'ein werde.
gr Ibg. Orterer (Ztr.): Seine Freunde seien der 
d ficht, daß man eine mäßige Prämie noch eine Reihe 

Jahren fortbestehen lassen solle, da nmn auf 
Zonalem Wege nicht zum Ziele gelangen könne. Die 

, wie habe eine Ueberproduktion zur Folge gehabt, 
büb » die Industrie und die Landwirthschaft zu einer 
sch^?"ichen Krisis führe. Redner beleuchtet die ver- 
gea? ven Anträge, die sämmtlich geeignet seien, den 

."würtigen ungesunden Zustand in einen besseren 
der sandeln, emvfiehlt aber vor allen den seinen, 

eine Ermäßigung der Prämie für 5 und 2 
£ ^ingt.

tss^retcir Maltzahn erklärt, daß die Re- 
Gru>>x9 aus einer Abänderung des § 67 nicht den 
Der' °.. äur Ablehnung des Gesetzes herleiten werde, 
der a»9!^stigste Antrag in finanzieller Beziehung sei 
dersxi?' rag .Witte auf Streichung der Prämie, aber 
denn ^tierne sich am weitesten von der Vorlage, 
Jnterett" dlebergangsstadium müsse nun einmal im 
sestaebmc ber Produktion und der Landwirthschast 
dann kön ^^rden. Ist die Uebergangszeit verstrichen, 
die wan auf Grund gesammelter Erfahrungen 

Aba^n^ch einmal berathen.
die inbfrph (Soz.) bekämpft in der Zuckersteuer 
bestehen der Prämie""^ erIlärt 9e9Cn iebe§ F^t- 
nichtlzusttmmenO lski (Pole) kann der Vorlage

Landwirthschasta ex auch anerkenne, daß dieselbe 
«rüste so lange bestehen F?eienfomme- Die Prämie 

üSg’ ' aI§ das Ausland
ttäge^rwngbestes') bält den Vorschlag 

»er fc

läge gar nicht den Zweck habe, nst?ne m6 bie Vor- 
zuräumen, sondern nur den, der rrömie auf- 
wesentliche Mehreinnahme zu schaffen.1 N^ung eine 
seiner Meinung Recht, dann dürfte eine' Ber>,m mit 
in der Zuckerindustrie nicht herbeigeführt

wenn die Beschlüsse definitiv 'gefaßt würden' 
wnne das Ausland ihnen folgen. Aber so dürfte die 

auch doL ar "6- v Dieser würde nicht eintreten, wenn 
Ein Rücko.i^> xtlb -bie Prämien aufgehoben hat und 
lletreten 'ist 9 ber beutschen Zuckerindustrie nicht ein- 

seiner iaudy (konf.) will mit einem Theile 
der L?be gegen die Vorlage stimm da mit 
gilben ^bung, Lr Prämie ein Pre^sLang ?ü 
Endige? ^fürchten sei, der die Landwirthschast

Dle Dlskussion wird hierauf geschlossen.

1,10 Mk.
1,30 „
1,34 „

des Fonds, der auch zu Wahlzwecken verwendet 
worden sei. Jedenfalls schade die Verwendung des 
Fonds der Regierung mehr als alle Agitationen des 
Königs Georg. Der Fonds werfe jährlich 1 Million 
an Zinsen ab, bestehe seit 20 Jahren; mit 20 Millionen 
lasse sich im Lande sehr viel Unfug stiften. Das 
Haus habe der Beschlagnahme nur zugestimmt in 
der Hoffnung, daß dies Gesetz bald wieder aufgehoben 
werden würde.

Abg. v. Rauch Haupt (kons.) spricht seine Be­
friedigung aus über die Erklärungen des Ministers. 
Von einer Beschränkung des Eigenthums an diesem 
Welfenfonds sei keine. Rede.

Abg. Brüel (Welse): Der Herzog von Cumberland 
habe erklärt, daß er nicht die Absicht habe, den 
Zustand Hannovers zu ändern; darüber hinaus noch 
von ihm Erklärungen zu fordern als Bedingung für 
die Zurückgabe des Welfenfonds, sei unzulässig.

Die Debatte wird geschlossen, die Position wird 
bewilligt. Der Rest des Etats des Ministeriums für 
Handel und Gewerbe wurde ohne wesentliche Debatte 
genehmigt.

Es folgt die Berathung des Etats der Berg-, 
Hütten- und Salinen-Verwaltuug.

Abg. Frhr. v. Heere man (Zentr.) erklärt, daß er 
mit Rücksicht auf die Vorgänge in den Bergwerk­
bezirken von einer Erörterung der Arbeiterverhältnisse 
absehe. Alle diese Verhältnisse könnten nur geregelt 
werden auf christlicher Grundlage, durch Förderung 
des Bewußtseins von der ewigen Vergeltung, durch 
volle Freiheit der Kirche,^ durch Erhaltung des christ­
lichen Charakters der schule. Das Koalitionsrecht 
sollte man nicht antasten, aber den Arbeitern den 
Segen christlicher Nächstenliebe klar machen.

Abg. Schmieding (n.-l.) konstatirt, daß die 
Löhne der Bergarbeiter höher geworden sind, trotzdem 
sei der Streik ausgebrochen; an der Spitze der Ar­
beiter stehen die sozialdemokratischen Agitatoren, denen 
allerdings die Massen über den Kopf wachsen.

Minister v. Berlepsch glaubt von einer Erörte­
rung der Streikangelegenheiten abjehen zu müssen, 
zumal die Streikbewegung zu einem gewissen Still­
stände gekommen ist. Bedauerlich sei, daß der Aus­
stand durch Kontraktbruch begonnen ist. Es ist frag­
lich, ob das Verbot der behördlichen Intervention 
kontraktbrüchigen Arbeitern gegenüber aufrecht zu er­
halten ist, wenn auch die Arbeitgeber diese Inter­
vention anrufen. Arbeiter und Arbeitgeber gehören 
zusammen; das Prinzip werde ich stets hochhalten. 
Besonderen Werth lege ich der Einführung von 
Arbeiterausschüssen bei, die eine genauere Kenntniß 
von den Wünschen und Bedürfnissen der Arbeiter ver­
mitteln.

Abg. Ritter (frk.) betont die Nothwendigkeit, dem 
Volke zum Schutz gegen die Verführung gewissenloser 
Agitatoren die Religion zu erhalten, dafür müsse das 
Haus bei Kirchen- und Schulfragen sorgen.

Abg. v. Jtzenplitz (kons.) hält die Abgabe von 
fast 75 pCt. der oberschlesischen Kohlenproduktion an 
eine oder zwei Großfirmen im Interesse einer zweck­
mäßigen Preisbildung für schädlich.

Minister v. Berlepsch giebt zu, daß der größte 
Dheil der Kohlenproduktion einzelnen Großfirmen zu­
gefallen sei, das habe mancherlei Vortheile für die 
Grubenverwaltungen, doch soll auf eine Aenderung 
Bedacht genommen werden.

Donnerstag: Fortsetzung. Justiz-Etat.

Herrenhaus.
16. Sitzung vom 29. April.

Die Wegeordnung für die Provinz Sachsen wird 
nach der Vorlage unverändert angenommen, ebenso 
der von dem Freiherrn v. Solemacher vorgelegte 
Gesetzentwurf, betr. die Heranziehung der Fabriken 
mit Vorausleistungen für den Wegebau in der Rhein­
provinz.

Die Landgemeindeordnung wird einer Kommission 
zur Vorberathung überwiesen.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung unbestimmt.

Politische Tagesübersicht,
ri! a n Ä.

Berlin, 29. April.
— Die „Nat.-Ztg." hatte den Glückwunsch, den 

der Kaiser dem Minister Herrfurth abstattete, 
mtt der Bemerkung begleitet: „Vielleicht erkennt die 
»Kreuzztg.", welche sich am Sonntag wieder in per- 
ivnlichen Angriffen auf den Minister des Innern er= 
9tn9r jetzt die Vergeblichkeit dieses Treibens." Darauf 
erwidert die „Kreuzztg.": „Die „Nat.-Ztg." hat das 
Recht, aus den ihr bekannt werdenden Thatsachen, 
soweit sie dieselben für zutreffend hält, Schlüsse zu 
ä^hen, wie es ihr paßt. Daß aber andere Leute, die 
Welt und Dinge kennen, nach den Erfahrungen der 
letzten Zeit diesen Schlußfolgerungen beistimmen sollen, 
ttt mehr, als sie verlangen kann. Sie wird schon 
wessen, was wir meinen." ... ... „ ,

— Alterspräsident des Reichstages 'st letzt nach 
dem Ableben des Grafen Moltke besten Fraktlons- 
genosse Frhr. v. Tettau, Vertreter des ostpreutzischen 
Wahlkreises Heiliqenbeil-Preuß. Etstau- Derselbe ist 
am 26. Januar 1810 geboren. Diesen stthen im 
Alter am nächsten die Zentrums-Abgeordneten Reichens- 
perger und Dttden, deren Geburtsjahr gleichfalls das 
Jahr 1810 ist.

— Der Reichskanzler hat beim Bundesrath 
eine Beschlußfassung in dem Sinne beantragt, daß die 
Seitens der Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika an das Reich ergangene Einladung zur 
Theilnahme an der für das Jahr 1893 geplanten 
Weltausstellung in Chieago angenommen, daß 
für die Leitung der deutschen Abtheilung ein Reichs­
kommissar ernannt, und daß der für diese Vertretung 
und für die wirksame Gestaltung der deutschen Ab­
theilung erforderliche Geldbetrag im Reichshaushalts- 
Etat festgesetzt werde. Heute hat der Bundesrath 
dieser Vorlage sowie einem Nachtrag zum Reichs­
haushaltsetat für 1891—92 und der Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichs­
heeres rc. zugestimmt.

— Ober-Landesgerichtsrath Vierhaus in Kassel 
ist der „Kreuzztg." zufolge zum Geheimen Justizrath 
und vortragenden Rath im Justiz-Ministerium er­
nannt.

— Auf die beim Kaiser eingereichte Beschwerde­
schrift über abfällige Aeußerungen des Kriegs­
ministers über ostfriesische Rekruten und Lehrer 
erging seitens des Reichskanzlers eine Anwort, welche 
unter Hinweis auf die bezüglichen Verhandlungen im 
Reichstage sagt, die geistige sowie die militärische 
Tüchtigkeit der Ostfriesen sei niemals bezweifelt wor­
den, der Kaiser kenne die loyale Gesinnung der Ost­
friesen.

— Die 18. Kommission des Abgeordnetenhauses 
hat den Antrag Korsch betr. das Verbot des Handels 
mit Lotterieloosen mit 8 gegen 6 Stimmen ab­
gelehnt. Dagegen wurde eine Resolution angenom­
men, in der es heißt, daß die Zahl der Lotterieloose 
zu erhöhen, der Vertrieb zeitgemäß anzuordnen und 
durch den Erlaß eines Reichsgesetzes eine einheitliche 
Regelung des Lotteriewesens anzubahnen sei.

— Der in Düsseldorf versammelte Ausschuß des 
Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirthschaft- 
lichen Jnteressens Itheinlands und Westfalens richtete, 
angesichts der betrübenden Erscheinungen im nieder- 
rheinisch-westfälischen Kohlenrevier, telegra­
phisch an den Bundesrath das Gesuch, er wolle die 
Gewerbeordnungsnovelle ohne den in zweiter Lesung 
vom Reichstag abgelehnten § 153, der von der Be­
strafung des Kontraktbruches handelt, für unannehnl- 
bar erklären.

* Dessau, 28. April. Die herzogliche Regierung 
erläßt soeben eine Polizeiverordnung, welche die Ent­
faltung rother Fahnen als Demonstration gegen die 
bestehende Ordnung bei Geldstrafen von 15 bis 30 Mk. 
oder entsprechender Haflstrafe verbietet.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Der Adreßentwurf, der im 

österreichischen Abgeordnetenhause zur Berathung ge­
langte, und für welchen der Abg. Bilinski zum Refe­
renten bestellt ist, drückt zunächst Dank und aufrichtige 
Freude aus über die durch die Thronrede neu be­
stärkten Friedenshöffnungen und verspricht die gründ­
lichste Erörterung der in der kaiserlichen Kundgebung 
berührten sozialen^ Probleme. Weiterhin heißt es: 
Die Regelung der Handelsbeziehungen mit den fremden 
Staaten, in erster Linie mit dem verbündeten Deutsch­
land, entsprich^ den ökonomischen Interessen aller 
Bevölkerungsschichten. — Der Adreßentwurf der 
Jungczechen erklärt, die bisherige Behandlung der 
nationalen Fragen könne nicht zum Ziele führen. Die 
Verständignng mit den Deutschen sei nur auf dem 
Boden völliger Gleichberechtigung möglich. Unter 
Betonung der tiefen staatsrechtlichen Ueberzeugung 
der czechischen Nation wird die Lösung der nationalen 
Frage auf Grundlage selbstständiger freier Entwicklung 
der einzelnen Reichstheile gefordert.

England. Die englischen Blätter veröffentlichen 
ein ausführliches Projekt des Baron Hirsch bezüglich 
Errichttlng jüdischer Kolonien in Amerika. Die erste 
derselben soll in Argentinien, die zweite, in Brasilien, 
zwei weitere in anderen südamerikanischen Staaten 
angelegt werden. Man will die Kolonien um des­
willen in Südamerika gründen, weil die Strenge der 
Einwanderergesetze der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika der Ausführung des Planes in der 
Union hinderlich ist. Die Kosten des Projekts werden 
auf 150 Millionen Francs berechnet. Baron Hirsch 
wird selbst 75 Millionen zeichnen. Es wird ein 
Aufruf an alle Jsraeliten erlassen werden, zur Aus­
führung des Planes beizutragen.

RÜstland. Das Stadthaupt von Petersburg hat 
im Anschluß an den Erlaß, welcher jüdischen Hand­
werksmeistern und Handwerkern die Ansiedelung in 
Moskau und im Moskauer Gouvernement untersagt, 
die Anordnung getroffen, daß den bezeichneten Per­
sonen auch die Niederlassung in Petersburg verwehrt 
werde, und daß dieselben nach Orten, lvo Personen 
jüdischer Konfession der Aufenthalt gestattet ist, ver­
schickt werden sollen.

, Serbien. Die Intervention des Onkels des 
Königs Alexander, Grafen Hunyadi, ist erfolglos ge­
wesen,, die Königin-Mutter Natalie bleibt in Serbien. 
Garaschanin erklärte einem Interviewer, die Königin 
werde nur der Gewalt weichen. — Der bulgarische 
Emigrant Risoff hat vor einigen Tagen Belgrad ver­
lassen, angeblich weil in Sofia bei politisch verdächtigen 
Individuen kompromittirende Briefe von ihm vorgc- 
funden wurden, welche auf eine Verbindung desselben 
mit dem Attentat auf den Minister Beltscheff hin­



scheinung — eine frische, anmuthige Mädchenaestalt

be- 
der 
zu

weisen. Risoff soll in Folge dessen in Krajewo ver­
haftet sein-

Chile. Der „Hamburgischen Börsenhalle" wird 
aus Jquique vom 25. d. gemeldet: Die Kongreß­
truppen unter Führung des Obersten Holley hätten 
Copiaco, die Hauptstadt der Provinz Atacama, einge­
nommen; die Truppen Balmacedcsts in Stärke von 
500 Mann seien nach San Antonio geflohen. Das 
Torpedoschiff „Almirante Lynch" sei in Folge Havarie 
nach Valparaiso gegangen.

Ostafrika. Ueber die Kämpfe der Lieutenants 
Sigl und Langheld südlich vom Viktoria-Nyanza er­
hält das „Berl. Tagebl." aus Bukumbi vom Süd­
ufer des Sees einen vom 20. Januar datirten Brief, 
aus welchem hervorgeht, daß die in den letzten Tagen 
laut gewordenen Befürchtungen über das Schicksal der 
Expedition Langhelds unbegründet waren. Nach dem 
unglücklichen Gefecht bei Tinde Mitte des Mo­
nats Oktober war Lieutenant Langheld an den 
Viktoria-Nyanza marschirt, um Hilfstruppen von 
Emin zu erbitten. Sobald er dieselben erhalten hatte, 
kehrte er nach Usongo zurück, um die aufständischen 
und feindlich gesinnten Wangonis zu züchtigen. Nach 
glücklicher Beendigung der Expedition am 9. Januar 
marschirten die Lieutenants Sigl und Langheld uach 
dem Viktoria Nyanza. Der Letztere schiffte sich mit 
seiner Abtheilung nach Bukoba am Westufer des Sees 
zu Emin Pascha ein, während Sigl in Bukumbi am 
Südufer zurückblieb.

Ostindien. Einer Meldung des „Reuter'schen 
Bureaus" aus Manipur zufolge sind sämmtliche 
3 Kolonnen aus Kohlma Cachar und Tammu am 
Dienstag dort eingetroffen und fanden die Stadt und 
den Palast leer und letzteren und viele Gebäude voll- 
ständlg geplündert. Noch bevor die Bewohner die 
Stadt verlaflen hatten, flüchteten sich der Raiah, der 
Renaputti und die anderen Prinzen gegen Nordwesten. 
~*te ^o.onnen aus Kohima und Cachar fanden auf 
dem Marsche keinen Widerstand. Die Köpfe der 
enguschen, von den Manipuris niedergemetzelten 
Osstziere wurden in der Umfriedung des Palastes 
gesunden. '

China. Zwischen China und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika droht eine Auseinander- 
setzung. Nach einer Meldung des „Reuter'schen 
Bureaus" aus Peking weigert sich die chinesische Re- 
grerung, den zum Gesandten der Vereinigten Staaten 
für China ernannten Senator Blair anzunehmen, weil 
derselbe im Senat wiederholt heftige Reden gegen die 
Chinesen gehalten habe.

Armee und Flotte.
* Berlin, 29. April. S. M. S. „Nixe", 

Kommandant Korvetten-Kapitän Freiherr v. Maltzahn, 
ist am 28. d. Bits, in Havanna eingetroffen und 
beabsichtigt am 6. Mai er. nach Norfolk — Vereinigte 
Staaten — wieder in See zu gehen.

t vorauf. Eine recht lustige, harmlose Kleinigkeit, dem 
i französischen Schwanke gegenüber: Zucker gegen 
> Cayenne-Pfeffer. Helene Schüle und Theodor Brandt 
s waren in demselben ganz vortrefflich.

„ Die Oper bei Kroll" zieht in hohem Grade das 
allgemeine Interesse auf sich. Neben Lilli Lehman»,

Berlin ri»getroffenen hohen Fürstlichkeiten zu einer 
Familienfrühstückstafel im Schlosse vereint. Heute 
trat der Monarch seine Reise nach Weimar an, wo 
die Ankunft um 1| Uhr erfolgte; am Sonntag wird 
ihr die Rheinreise folgen. — Der Großherzog von 
Baden gedenkt noch einige Tage in Berlin zu ver- 
bleiben. — Die zur Bestattungsfeier des Grafen von 
Moltke , nach Berlin gekommenen Herrschaften 
haben die Reichshauptstadt zum größten Theile 
wieder verlassen. — Prinz Heinrich ist nebst Ge­
mahlin zur Vermählungsfeier des Fürsten Waldeck 
mit der Prinzessin Luise von Schleswig-Holstein nach 
Luisenland gereist.

* Graste, 28. April. Die Königin von England 
ist heute Nachmittag nach Cherbourg abgereist. Auf 
dem Bahnhöfe waren die Spitzen der Behörden, 
darunter der Präfekt und der Generalgouverneur zur 
Verabschiedung anwesend.

— Die „Gazetta di Torino", welche in Hof­
nachrichten gewöhnlich gut unterrichtet ist, meldet aus 
Rom die bevorstehende Verlobung des italienischen 
Kronprinzen Victor Emanuel mit der Prinzessin 
Elvira von Bayern.

Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewnr- 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten-
1. Mai: Veränderlich, Strichregen, im Siidett 

Gewitter, Temperatur wenig verändert oder 
abnehmend, lebhaft windig.

2. Mai: Heiter, dann veränderlich, bedecr»- 
Gewitter, Niederschläge, Temperatur wenig 
verändert oder abnehmend, lebhafter Wind an 
den Küsten.

3. Mai: Wolkig, veränderlich, oft hertM
Mittags warm, Nachts kalt, windig, strichweiff 
Gewitter. _______

($üv diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets Will kommen)

Elbing, 30. April-
* sStadttheater.s Das erste Gastspiel des 

Dresdener Gesammt-Gastspiels unter Direktion ^7 
Frl. Adelheid Bernhard lieferte den Beweis, 
Elbing ein kunstsinniges Publikum besitzt, welches f'® 
die Gelegenheit zu einem künstlerischen Genuß nichl 
entschlüpfen läßt und diesmal um so weniger, slis 
man dieses kurze Gastspiel gewissermaßen als ein 
zweitägige Trauerfeier für unseren Musentempel be­
trachten muß, dessen Pforten sich morgen Abend am 
unbestimmte Zeit schließen werden. Wenn wir u 
dem Vergleich mit einer Trauerfeier fortfahren dürfen, 
so müssen wir sagen, daß dieselbe eines uns JP 
Laufe der Jahre theuer gewordenen Gefährten würM 
verlief. Aste Diejenigen, welche dem Theater in WT 
und in bösen Tagen treu blieben und das siäno^ 
Premisrenpublikum bildeten, wohnten ihr bei und cY# 
wiesen der von uns scheidenden Muse die letzten 
Ehren. Die Plätze waren bis auf wenige ausverkau! 
und auch für die heutige Vorstellung sind so tiie? 
Vormerkungen erfolgt, daß ein ausverkauftes 5°,115 
bevorsteht. Zur Aufführung gelangte das vieraktige

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 29. April. Der Kaiser war am 

Dienstag mit dem König von Sachsen und den übri­
gen zur Trauerfeier für den Grafen v. Moltke in 

Landtags-Ersatzwahl im Wahlkreise Rosenberg-Grau- 
denz haben die Polen den Rittergutsbesitzer von 
Rybinski auf Dombiniec aufgestellt. Heute fand diese 
Wahl statt. Es wurden 11 liberale und 4 konserva­
tive Wahlmänner gewählt. Die Wahlbetheiligung war 
schwach. Der Besitzstand der Parteien ist genau der­
selbe geblieben wie bei der Hauptwahl.

* Marien«u, 28. April. Das den Hofbesitzer 
Fiegullschen Eheleuten gehörige Grundstück ist, wie die 
„Dsch. Z." berichtet, gestern durch Subhastation in 
den Besitz des Gutsbesitzers Johann Penner von hier­
für den Preis von 57,000 Mark mit vollem Besitz 
übergegangen.

* Briesen, 28. April. Der Kaiser hat dem 
hiesigen Kriegervereine eine Fahne verliehen.

* Allenstein, 26. April. Auch hier hat der 
kannte Zirkus von Blumenfeld Ww., der in 
ganzen größeren Umgegend gewaltigen Zulauf 
konstatiren hatte, seine Anziehungskraft ausgeübt. 
Der Zirkus war bis auf den letzten Platz ausverkauft.

* Riesenburg, 28. April. Der jüngst auf der 
Halbinsel Krim verstorbene Großfürst Nikolai Niko- 
lajewitsch der Aeltere war Chef des hier garnisonirenden 
Kürassier-Regiments. Zu den Begräbnißfeierlichkeiten 
geht, wie die „N. W. M." schreiben, von hier aus 
eine Deputation nach Petersburg, bestehend aus dem 
Regimentskommandeur, Herrn Oberstlieutenant Graf 
von Matuschka, Rittmeister von Nauppert und 
Lieutenant und Adjutant Freiherr von Kettler.

* Königsberg, 29 April. Am Montag Abend 
hielt der Königsberger Sänger-Verein in der Jubi­
läumshalle seine diesjährige Generalversammlung ab. 
Es handelte sich besonders um die Wahl des Diri­
genten. Auf's Neue wurde der langjährige Dirigent, 
der königliche Musikdirektor Herr Robert Schwalm, 
unter dessen bewährter Leitung der Verein so viele 
schöne Erfolge zu verzeichnen gehabt hat, einstimmig 
n^dergewählt. — Aufsehen erregte gestern hier ihrer 
Originalität halber eine, einem Herrn Sperber in 
Tilsit gehörige Barkasse, Namens „Irene". Dieselbe 
wird durch einen Petroleummotor betrieben und führte 
alle Bewegungen mit Sicherheit und Eleganz aus. 
Auch sonst ist an dem Boote, was Form rc. an- 
betrifft, nichts zu wünschen übrig. — Der kauf­
männische Verein „Prussia" hat für seine Mitglieder 
ein sogenanntes Handelstechnikum errichtet, in welchem 
die Schüler in allen Fachkenntnissen u. a. in den 
Beschäftigungen der Drogisten und Destillateure, 
theoretisch und praktisch unterwiesen werden. — Dieser 
Tage verschied nach längerem Leiden Dr. med. Jen- 
sen, der frühere Leiter unserer Provinzial-Jrrenanstalt, 
zu Allenberg, ein Arzt, der ein Vierteljahrhundert im 
Dienste der Jrrenpflege und Irren Heilkunde gestanden 
hat. — Professor Emil Neide hierselbst hat sein neuestes 
Kolossalgemälde „Vitriol" verkauft. Dasselbe ge­
langt zunächst in Frankfurt a. M. zur Ausstellung 
und wird dann seine Runde durch die größeren 
Städte Europas machen. — Das Korps Baltia ver- 
anstaltet zur Feier seines diesjährigen vierzigsten 
Stiftungsfestes ein großes Gartenfest, welches am 
19. Mai in der Loge zu den drei Kronen stattfinden 
soll. — Hier starb vor einigen Tagen der Land- 
gerichtsrath a. D. Sigisrnund Droese im Alter von 
69 Jabren. Er war'von 1873—1879 fortschrittlicher 
Vertreter des Wahlbezirks Tilsit-Niederung im Ab­
geordnetenhause. Bis zum Jahre 1879 war er Kreis­
gerichtsdirektor in Lötzen, bei, der Neuorganisation 
der Gerichte wurde er Landgerichtsrath in Lyck. Vor 
einigen Jahren schied er aus dem Staatsdienste.

* Tilsit, 28. April. Wie die „Tils. Allg. Ztg." 
erfährt, wird unser Kandidat bei der letzten Reichs­
tagswahl, Herr v. Reibnitz-Heinrichau, am nächsten 
Dienstag, den 5. Mai, Abends, im großen Saale der 
Bügerhalle in einer allgemeinen Wählerversammlung 
öffentlich auftceten und über die gegenwärtige Lage 
unserer inneren Politik sprechen.

* Pillkallerr, 27. April. In voriger Woche 
gab ein Dienstmädchen im Gute zu Petereithelen 
einem Kinde das Leben. Bald nach der Geburt 
desselben begab sie sich in den Stall, zerhackte das 
Kind und warf es den Schweinen vor. Indeß 
wurde die scheußliche That sogleich entdeckt und zur 
Anzeige gebracht. Als man gestern zur Verhaftung 
der unnatürlichen Mutter schreiten wollte, hatte sie 
sich bereits aus dem Staube gemacht. (K. 21. o-)

* Pillkallerr, 29. April. Eine Heldenthat voll­

Die Beisetzung Moltke's.
Die Ueberführung der sterblichen Ueberreste de§ 

Grafen Moltke geschah am Mittwoch früh programm­
mäßig durch einen vom Eisenbahnminister zur Ver- 
fugung gestellten Extrazug. Vom Reichstage beseitigten 
sich an der Ueberführung der Präsident v. Levetzow 
von den Deutschkonservativen Ackermann, Graf Carmer' 
Graf Kleist-Schmenzin und Graf Dönhoff-Friedrich- 
sieln, von der Deutschen Reichspartei v. Hellmann und 
(Zrhr. v. Gültlingen, von den Nationalliberalen Holtz- 
mann, Dr. v. Marqnardsen und Dr. Götz, von den 
freisinnigen Schröder, Lange (Liegnitz) und Stephan 
vom Zentrum Graf Adelmann, Mooren, Dr. Porsch 
und Neckermann, von den Polen Graf Kwilecki. Der 
Generalstub war durch 60 Personen, die Marine durch 
e-.nen Kontreadmiral und das Parlament durch über 
20 Mitglieder vertreten. Unmittelbar nach der Ueber- 
^nhrung der Leiche erfolgte die Beisetzuugsfeier, die 
mir nn engsten Kreise abgehalten wurde. Von der 
Bahnhofshalle in Kreisau bis zum Gruftberge dehnte 
sich eine Kette von Menschen aus, die gekommen waren 
dem Verstorbenen ihre letzte Ehre zu erweisen. Da 
war die Kreisauer Schule, verschiedene Kriegervereine 
des Orts und der benachbarten Kreise, das gesammte 
Ofstzierkorps der GarnisonSchweidnitz und vonBreslau 
der kvmmandirende General v. Lewinski, sowie eine 
Deputation dieser Stadt, deren Ehrenbürger Moltke 
war. Pastor Schier aus Nieder-Gräditz hielt an der 
Gruft eine kurze Rede, worauf mit Gebet, Segen und 
Choralgesang die Feier ihr Ende erreichte.

blieben nur sehr wenige zur Auswahl übrig, und dcr 
Sieger ist Anton Anno. ,

Beim Nahen des Lenzes schlummern allmähuw 
die Konzerte ein. Die Fluth derselben, welche uns 
oft schier zu ausgelassen überschwemmt hat, i)t zj 
einem still fließenden Bächlcin zusammengeschrumpsi- 
In der Singakademie, wo neben wirklichen Künstlern 
vsn Gottes Gnaden leider oft die stümperhafte Mitte' 
Mäßigkeit sich hören ließ, ist cs still geworden ' in 
Konrertbause der alten Stätte Bilses, ist dte Musik 
gänzlich verstummt. Allein die Philharmonie bestreue 
noch die Kosten auf diesem Gebiet, und auch hier sind 
augenscheinlich die Abende gezählt, welche dem 
kam die musikalische Kost zu Theil werden lasst^ 
Dafür werden mit dem ersten wirklichen Frühlingstage 
die Gartenkonzerte in den verschiedenen Etablissement-' 
beginnen. Und man weiß, wie reich Berlin an solchen 
ist. Der Zoologische Garten und der Ausstellung^ 
park, der Garten des Friedrich Wilhelmstädtische" 
Theaters,, sowie der des Belle-ANianee-Theaters bilden 
den köstlichsten Aufenthalt für eine Menge, welche 
neben der Geselligkeit im Freien eine musikalische 
Zerstreuung wünscht. Einen strengen kritischen Maß­
stab darf man an diese Konzerte allerdings nicht legen, 
mit denjenigen in der Philharmonie und im Konzert" 
Hause können sie in ' keiner Hinsicht , ver­
glichen werden, aber sie verdienen , in jedem
Falle mehr Würdigung, als ihr eine KntU, 
welche nicht nur noch Sinn für Virtuosen­
stückchen hat, zu Theil werden läßt. Es ist der Ote'
schmack des Volkes, dem hier Genüge geschieht uiw 
schon deshalb ihre Pflicht, ihm mit Verständniß ent­
gegen zu kommen.

Auch der Tag der Eröffnung der „Großen mter- 
nationalen Kunstausstellung" steht bevor. Im den 
Bau selbst herrscht die größte Emsigkeit; außerhaw 
desselben aber wohnen das Interesse und die Erwa^ 
tung, welche beide den höchsten Grad von Spannu 
erreicht haben. Die Beschickung ist nämlich so rC ' 
ausgefallen, daß der künstlerische Nutzen nicht an­
bleiben kann. Bisher konnten bei den <Wr fcie 
Anmeldungen, welche von außerhalb einliefen, 
einheimischen Künstler nicht so berücksichtigt wer 
wie es eigentlich wünschenswerth war. Es uwv 
thatsächlich hervorragende Kunstwerke zuruckgen 
werden. Wahrscheinlich werden diese noch, g-chen 
ausgestellt, so daß Berlin neben seiner eig t-< 
Ausstellung noch einen Salon der „Zuruckge 
haben wird.

Kirche und Schule.
* München, 29. April. Der Prinzregent nahm 

heute Mittag im Thronsaale, im Beisein des Kultus- 
ministers und der obersten Hofchargen die Eides- 
leistung des Erzbischofs von Bamberg entgegeü. 

Nachrichten aus den Provinzen.
‘ Snutgig, 29. Sprit. Das Befinden des Ge- 

Heimraths von Winter, früheren Oberbürgermeisters 
von Danzig, giebt, wie der „Köln. Ztg." berichtet 
wird neuerdings zu ernsten Befürchtungen Anlaß. 
In hiesigen eingeweihten Kreisen ist allerdings be- 
kannt, daß das Befinden des Herrn v. W. sich nicht 
gebessert hat. — I» Zoppot ist die Bauthätigkeit 
gegenwärtig eine sehr bedeutende. Es sind daselbst 
28 neue Villen theils bereits neu errichtet, theils in 
der Fertigstellung begriffen; außerdem wurden 15 
Konsense zur Erbauung größerer Gebäude der Be­
hörde eingereicht. Eine neue Konditorei in der früher 
Sanroschen Villa wird nächsten Sonntag eröffnet 
werden. Das neue Postgebäude ist bereits so weit 
nn Bau vorgerückt, daß es am 1. Juli d. I. er­
öffnet werden kann. Auf der Halbinsel Hela sind bis 
lr^ Bretts 200 Zentner Lachse gefangen. — Sein 
.Ihriges Verufsjubiläum als Apotheker begeht, am 
1- Mai d. I. Herr C. v. d. Lippe hierselbst, Besitzer 
der Adler-Apotheke auf dem 4. Damm.

* Neustadt, 28. April. Die Influenza ist auch 
am hiesigen Orte wieder ausgetreten, in der hiesigen 
Provinzial-Jrrenanstalt sind'bereits 20 Erkrankungen 
vorgekommen.

* Dirschau, 29. April. Gestern um 10 Uhr 
^orm. fand im „Hotel zum Kronprinzeü" hier die 
^^hrige Versammlung der Müllerei-Berufsgenosien- 
ichaft für, die Sektion II, Provinz Westprenßen, unter 
bein Vorsitz des Herrn Frantzius-Carlikau statt. An­
wesend waren 30 Mitglieder, welche 124 Stimmen 
vertraten. Nachdem die Tagesordnung gemäß der 
vom Herrn Vorsitzenden an die Mitglieder int März er. 
ergangeneu Einladung zu der gestrigen Versammlung 
erledigt war, welche sich zumeist mit Vorstandswahleu 
für die einzelnen Abtheilungen zu beschäftigen hatte, 
aus denen die bisherigen'Mitglieder hervorgingen, 
trat nach der „Dsch. Z." noch eine Versammlung des 
Westpr. Zweigverbandes deutscher Müller zusammeli, 
m welcher u. A. die neue Gewerbeschutznovelle und 
sonstige die Müllerei interessirende Fragen behandelt 
wurden. Zum Schlüsse hielt ein gemeinsames 
Mittagessen die Theilnehmer noch in gemüthlichster 
Laune bis zum Abgang der resp. Zuge beisammen.

* Marienburg, 29. April. Der vermißte Sohn 
des Besitzers Maßen aus Mierau ist in Simonsdorf 
gefunden und von dort den besorgten Eltern wohl­
behalten zugeführt worden.

* Graudenz, 28. April. Als Kandidat für die

Hchen sie sofort in der ersten Woche gefunden, eine 
besonders hervorragende werden zu wollen.

Die dritte Oper, welche unsere Residenz augen­
blicklich hat, die Volksoper im Bürgerlichen Schau­
spielhaus, macht immer größere Fortschritte. So war 
Webers „Freischütz", welcher am Sonriabend in sehr 
hübscher Ausstattung in Szene ging, eine Vorstellung, 
welche unbedingtes Lob verdient; besonders überraschte 
die Darstellerin der Agathe, ein Fräulein Gertrud 
Gvdiür, durch ihre schöne, frische Stimme und ihren 
seelenvollen Vortrag. — Berlin bekommt aber dem­
nächst noch eine vierte Oper, da Direktor Angelo 
Neumann aus Prag im Juni mit seinem Opern- 
personal und dem Orchester des Bremer Stadttheaters 
Massiagnsts „Cavalleria rusticana", sowie „Der Bar­
bier von Bagdad" und „Die drei „Pintos",, welche 
sämmtlich hier noch unbekannt sind, zur Ausführung 
bringen >vird. — Wahrlich des Opernsegeus genug 
für eine Saison! ,

Djx übrigen Theater Berlins begnüg.en sich zu­
meist die bewährten Stücke ihres Spielplans vorzu- 
sülwen Im Friedrich - Wilhelmstädtischen Theater 
macht Saint Cyr", Dellinger's neue Operette, volle 
Häuser. Ebenso gefällt „Des Teufels Weib" im 
Wallner-Theater. Im Opernhause zieht em Cyklus 
der Nibelungen - Tetralogie die Freunde Wagners 
herbei, während im Schauspielhause allwöchentlich 
Wildenbruchs „Der neue Herr" die patriotische Be­
geisterung auflohen läßt. „Der Millionen-Bauer" 
hält sich "beharrlich auf dem Svielplau des Thomas- 
Theaters, wie „Adam und Eva" auf demjenigen der 
Adolph Ernst-Bühne

Sehr erfreulich ist die Anerkennung, welche Wol- 
zogens „Kinder der Excellenz'^ im Deutschen Theater 
finden. Das allerliebste Lustspiel geht der hnirdertsten 
Aufführung flott entgegen. So hat von sämmtlichen 
größeren Bühnen eigentlich nur das Lessingtheater 
kein Zugstück. Man geht dort mit dem Gastspiel 
Haase's, der seine genugsam bekannten Rollen wieder 
auffrischt, dem Schlüsse der Saison entgegen. ,— Das 
neue Theater am Schiffbauerdamm soll bereits, , ob­
gleich das Fundament noch nicht gelegt ist, einen 
Direktor erhalten haben. Anton Anno, der jetzige 
artistische Leiter des Lessing-Theaters, welcher sein 

'- ’ künstlerisches Verständniß als Direktor des Rcsidenz- 
- Theaters und nachher ant Königlichen Schauspielhause

Kritische Theater- und Kunst- ? 
Plauderei.

Nachdruck verboten. Berlin, 27. April 1891. I 
manchLm^ ' § unucr* Mi-b-n, sing« ol,ÄS£

französische Humor ? I 6er U ihre Schwester Marre von der Hofoper zu Wien.
fil)minkte unb „„gefdjminhe g™cl. und Mchm bfe I & i« ÄS*
Damen lachend dte Augen niederschlagen ließen.' Es ’ 
Cfarrö? ' toller gekommen und Albert

m ? - durste der Gipfelpunkt des 
tollste»,, lusiiosten llnfinn und -tualeich der der lins 
nnständtgkett fein. Selbst der kühnste französische 
Pvsiendtchter wird weder die grandiose Komik noch 
die Lascivität dieses Stückes übertrumpfe önnen 
Deu Inhalt aussnhrUch -rzA>,-n i»„ne„ wir nicht 
denn Ihre gestrenge Zensur würde sicher den 
so unmoralischer Dinge nicht erlauben aber anM»? 
darf es sich unser Publikum allabendlich da " 
unsere den französischen Bühnenprodukteit oenenüfwr 
seltsamer Weise so unendlich tolerante Polizei erlm-m 
bat. Nicht einmal den Vermerk auf den Ansckluap- 
Zetteln, der hier sicher ant Platze wäre: „Nur für 
Herren" hat dieselbe zur Bediiigung gemacht. — 
Eines wollen wir nur verrathen: Der Held des 
Stückes ist ein Dr. Richard, der vor seiner Ver- 
hcirathung mit einem sehr reichen Mädchen aus der 
Provinz unter dem nom de guerre „Dr. Jojo" 
Frauenarzt und zwar jener Frauenwelt war, die mehr 
mit Liebe als mir Geld ihr geleistete Dienste honvrirt. 
Seine Schwiegereltern kommen nach Paris, und der 
biedere Schwiegerpapo, welcher ä tont prix einen be­
rühmten Schwiegersohn haben will, zwingt dem jetzt 
seit seiner Heirath solid als Rentier lebenden Doktor 
durch allerlei Reklamemittelchen eine von diesem nicht 
gewollte Pwxis auf. Die alten Freundinnen kommen, 
der lustige Dr. Jvjo wird in dem jetzt ehrsamen Dr. 
Richard wiedererkannt und es beginnt ein wahrer 
Cancan der komischen Situationen," bis sehr bald 
Schwiegereltern und Frau sehr froh sind, daß ihr 
Doktor wieder Rentier wird. — Das überaus flott 
gespielte Stück ist so lustig, daß man vor Lachen erst 
nach Schluß moralisiren kann. Die Herren Panoa, 
Pagay, Georg, Reusch und Gaspart, sowie die Damen 
Vagay, Fischer und, Zipser waren die trefflichen 
Interpreten dieses tollsten aller Schwänke.

Ein kleiner Einakter mit dem langen Titel „Wer

unnetehminftA o'.' T V- t rlehmann zu erreichen, viciut wcarle gleich-bl° K"„Z°ch°n bte | wo« eine Künstlerin, welche die Zierde einer (eben

> ersten Bühne bilden würde. Die Stimme besitzt nicht 
! so sehr Wohlllang, aber dafür eine Technik, welche 
j den größten gesanglichen Schwierigkeiten gewachsen 
fft. Beide Schwestern sangen in Bellinis „Norma" 
Lllli Lehmauu die Titelparthie mit einem Adel der 
Empfindung, Marie die Adalgisa mit Ueberwindung 
aller Anforderungen, welche der Komponist an diese 
schwierige Stelle gestellt hat. Der Beifall, welchen 
die beiden Künstlerinnen ernteten, war ebenso groß 
wie gerecht. Herr Kalisch war ein recht kläglicher 
Sever, dieser Römer dürfte wohl weder Welten noch 
Weiber erobert haben.

Neben Vorführungen von „Figaros Hochzeit" 
und „Czar und Zimmermann", in denen wir die 
ständigen Mitglieder dieser Bühne kennen lernten, 
^regte^zumal diejenige des „Nigoletto" ein hohes 
C nie reffe. , Francesco de Andrade, von der vorigen 
C>,ommerspielzeit in ausgezeichneter Erinnerung, char 
wieder als Gast hier. Er war stimmlich so vollendet 

ay er den größten Darstellern dieses schwierigen' 
^,^/"H?erkes als ebenbürtig an die Seite treten darf. 
selben0hnSd)nu'pieIer wurde er allen Phasen des- 
Fräuleiu gerecht. Die Gilda wurde von
damit clnec Anfängerin, gelungen, welche
an alimn schritt auf die Bretter that. Das 
kräftig unterbWtVen^ebeC- wurde schnell und that- 
machen, vor welcher "m./uwr Matz zu
Ebenso verhielt es sich mit Üabeu darf.
Wir lernten eine gut ge$fhutteC(%n 0119 lC?Cn ~el,tu.n9- 
groß, aber überaus ansprechend n»en' 
Frl. Daniela über die schätzenswertbe verfügt
Tönen die seelische Erregung der Brust e?f?

und Mätzchen , vollkommen answiegt. Auch die Er- 
strahlt"einen ftmiber^’u'a~~ Theaters uno nachher ant zcontguchen ^ajauipieujauie 
kuf» I1!!.61 Ä^Er un-, weicher der Rolle sehr zu genügend bewiesen hat, wird, tote uns aus sicherer 
m r ^n-L Orchester _ und U)or hielten sich sehr Quelle mitgetheilt tvird, die Direktion des neuen 

baS ©röBmnW Ebrf," ist das Minm^dcht wtlch" I zehat-'hmdurch die Oper PpÜ' aewobnt find Mns-nt-mvels iid-rn-dmen. Sehr vi-l-unscr-r Bühnen- 
von Siamund Schlesinaer aina dem Dr ^oio" > c ! st "I r - 0l"l.''nd. Die teiter sollen sich übrigens um dies neue Theater be-
vou Sigmuno ^cyiesinger ging ocm ,,^r. Jcho diesmaltge Spielzeit scheint übrigens nach dem Beifall, worben haben, aber aus konfessionellen Gründen

führte am 30. September v. I. die Lovstau Wi 
Mattschulat in Sohlendßen. Die „K. A. Z. 
darüber Folgendes: Im Jnsthause ^utsbes 
Höbler hatten die vier Kinder des ®nr^erLi'f m 
im Alter von l bis 6 Jahren in Abwesenheit o 
Eltern mit einer Katze gespielt und als diese! 1 
unter das Bett verkroch, mit Streichhölzchen 
dasselbe geleuchtet, wodurch das Bett in Brand ger „ 
war. Die beiden ältesten Kinder versteckten sich vor ■ 
in einem Stalle; indessen wurde die im Hause woyn • 
Losfrau Mattschulat das Feuer gewahr und prang 
die Stube, welche mit Rauch und Feuer ’ 
Durch Hineinkriechen gelang es der Frau, die vc- 
kleinen Kinder, die im Bette bereits brannteiv 6 
retten, nicht ohne daß eines der Kinder wie aiia) 
Retterin im Gesicht erhebliche Brandwunden t>a 
trugen. Das Gebäude bräunte gänzlich ab lfn (fn 
Bewohner büßten alle ihr unversichertes MoM ' 
auch die Mattschulat war durch die RettungsM 
hindert worden, von ihrer Wirthschaft etwas zu 
In Anerkennung des bewiesenen Muthes, UM 
erlittenen Schadens hat nun der Herr Minist^ 
Innern der Genannten eine Geldbelohnnng von 1 
hundert Mark gewährt, welche der hierdurch W 
glückten Frau vor einigen Tagen ausgezahlt toUtD,

* Gumbinnen, 28. April. In der geW 
Sitzung der Stadtverordneten wurde für das 
jähr 1891—92 der Zuschlag der Staatssteuer 
325 pCt. gegen 300 pCt. im Vorjahre festgesetzt-

* Neidenburg, 28. April. In der Nacht 3 . 
27. d. M. bräunten auf dem Gute des Herrn Befth, 
Olscheswki, das ca. 2 Kilom. von hier entfernt. ; 
2 Scheunen, 1 Speicher und das Wohnhaus °jn 
Brenners herunter. Herr Olschewski, bei welches 
kaum 2 Jahren dieses bereits der dritte Bra^ 
ist gar nicht versichert gewesen und erleidet hier^ 
einen ungeheuren Schaden.

* Posen, 28. April. Die Frau in Jersitz, we^ 
aus Versehen statt Zucker Chlorkali in ihren Kol! 
gethan hat, ist gestern an der Vergiftung geftoi ’̂ 
— Das Provinzial-Sängerfest wird am 4. und 
Juli in Meseritz stattfinden. Den Vorsitz im iK' 
ausschuß hat Herr Landgerichtspräsident Wettke ' 
Meseritz (früher Landgerichtsdirektor in Elbw^ 
übernommen.



Harrdels-Nachrichte«.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 30. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Vermischtes.
* Berlin, 29. April. Die 17. Berliner Mast­

vieh-Ausstellung, deren Eröffnung heute in üblicher 
Weise stattfand, ist nur schwach beschickt, doch verdient 
das Vorhandene nach den vorliegenden Berichten 
große Anerkennung. Trotzdem konnte die von dem 
Kaiser bewilligte goldene Staatsmedaille, der höchste 
Züchter-Ehrenpreis für Abtheilung „Schweine", über­
haupt nicht vertheilt werden, weil die vorgeführten 
Produkte der Schweinezucht nicht nach allen Richtungen 
hin den Forderungen der Preisrichter genügten. Die 
beiden großen Ehrenpreise der Stadt Berlin für vor­
züglichste dem Bedarf der Residenz entsprechende 
Marktwaare erhielt Herr Rehfeld-Golzow, die übrigen 
Ehrenpreise der Stadt Berlin fielen für Kälber Herrn 
Meyer-Bremen zu, für junge Ochsen Kretschmar-Sellin 
für Schafe Kiepert-Marienfelde, für Schweine von 
Arnim-Criewen.

* London, 28. April. Ein neuer Skandal ist 
bekannt geworden. Der Parlamentskandidat der 
G-adstoniäner für die Orforder Hochschule ist der 
öffentlichen Verletzung der Sittlichkeit angeklagt. Heute 
Morgen unternahm derselbe einen Selbstmordversuch. 
Sein Zustand ist bedenklich, doch wird sein Auskommen 
für ^wahrscheinlich gehalten.

* Ein ungenannter Franzose hat dem Papste 
100,000 Francs zur Reparirung der durch die Pulver­
explosion im Vatikan angerichteten Schäden gespendet.

* Bonn, 29. April. Der heute früh, 9 Uhr 
bon Cöln abgegangene um 9 Uhr 40 Min. in Bonn 
eintreffende Schnellzug ist dicht vor Bonn entgleist. 
Zwei Waggons wurden zertrümmert, die anderen 
beschädigt. Ein Passagier erlitt eine Kontusion am 
Kopse, ein anderer eine Quetschung der Brust. Die

Die Zone niederen Luftdruckes hat sich ostwärts fort­
gepflanzt und in Deutschland allenthalben trübes Wetter 
und vielfach Regenfall gebracht. In Westdeutschland ist 
die Temperatur meist gesunken, im Osten gestiegen. Auf 
letzterem Gebiete liegt sie ziemlich erheblich über dem 
Durchschnittswerthe. Trieft und Klagenfurt hatten Ge­
witter, Trieft mit 40 Millim. Regen.

Deutsche Seewarte.

Spiritusmarkt.
Danzig, 29. April. Spiritus pro 10,000 Siter, (eco 

kontingentirt 68,50 Br., kurz. Lief, kontingsntirt 68,50 Br., 
pro April - Mai kontingentirt 68,50 Br. loco 
nicht kontingentirt 48,00 Gd., kurze Lieferung nicht kon- 
tingentirt 48,00 Gd., pro April - Mai nicht kon­
tingentirt 48,00 Gd.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 29. April. Kornmcker exkl. von 92 pCt. 

Rendement —. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 
17,30. Kornzucker exkl. 75 p§t. Rendement 14,70. — 
Behauptet. — Gemahlen- Raffinade mit Faß 28,25 
Melis I mit Faß 26,75. Ruhig. *

Börse: Fest. Cours vom
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols .... 
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten 
Cours vom............................
Weizen April-Mai . . . 

Sept.-Okt. . . .
Roggen befestigt.

April-Mai . . . 
Sept.-Okt. . . . 

Petroleum loco . . 
Rüböl April-Mai .... 

Sept.-Okt.....................
Spiritus 70er April-Mai .

ru ??"^sberg, 30. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
misstons-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/e excl. Faß.
Tendenz: Fest.
Zufuhr: 10,000 Liter.

Loco contingentirt............................ 69,75 A Geld.
Loco nicht conÜngentirt .... 49,35
April nicht contingenttrt .... —'__ " _L

Danzig, den 29. April.
Weizen: loco stetiger, 200 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. — A, hellbunt inländisch — a, 
hochbunt inländisch 232—240 A, Termin April-Mai I26pfd 
zum Transit 184,CO A, per Sept.-Okt. 126psd. zum 
Transit 171,(0 A

Roggen: loco um)er., inländ. 190 A, russisch und 
polnisch zum Transit — A, per April-Mai 120pfd 
zum Transit 140,00 A, per Sept.-Okt. 120pfd. zum Tran­
sit 134,50 A

©erste: gr. loco inländisch — A 
„ kleine loco inl. — A

Hafer: loco inländisch — A 
Erbsen: loco inländisch — A

Ein gesunder Magen verdaut die ihm zugeführten 
Speisen in 3 bis 5 Stunden. Die Nährstoffe werden 
in das Blut übergeführt und der Rest in Form von 
Excrementeu durch den Darm ausgeschieden. Existirt 
die geringste Störung in der Verdauung,, so entsteht 
Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Flatulenz, Kolik, Kopf­
schmerzen und Abmageruug rc.

Sobald irgendwie Störungen in dem Verdauungs­
apparate eintreten, sollte sofort Warner's Safe Cure 
genommen werden, welche in kurzer Zeit eine gesunde 
Verdauung wieder herstellt und überhaupt alle 
Magenbeschwerden beseitigt.

Dasselbe ist zu beziehen durch die bekannten 
Apotheken ä Mk. 4 die Flasche. Haupt-Depots: 
Leistikowffche Apotheke in Marienburg und H. Kah le 
Apotheke zur Altstadt in Königsberg i. Pr.

Vorschrift von Säte Cure.
20,0 virginisches Wolfsfußlraut. 15,0 Edelleber- 

krant digirire man mit 1000,0 dest. Wasser 8 Tage 
lang, cölire und dampfe ab bis 375,0, löse darin 
0 5'amerikanisches Gaultheria-Extrakt und 2,5 salpeter- 
sa'ures Kali, setze 80,0 Weingeist und 40,0 Glyceriue 
zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahreu.

neue geistige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola-Pastille», bereitet von 
Apotheker Dallmaun. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle .Vtubigfcit und Schlappheit nach körperlichen 
(z. B. Bergklettern) und geistigen Anstrengungen, 
verhindern das Autzerathemkommen, und be­
fähigen den Menschen größte Strapazen mit Leichtig­
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum . goldenen Adler, in den Apotheken von 
F1. Kichert, Häusler und Pohl, sowie in der 
Polnischen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirschan.

arbeitet Alles. Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" 
beziffert die Zahl der Mittwoch früh noch ausständigen 
Bergarbeiter auf 9500.

* Essen, 29. April. Krupp bewaffnete 250 Ar­
beiter zum Schutze seines Wasserwerks und seiner 
Villa Huegel.

— Im Herzogthum Braunschweig und in 
Karlsruhe sind Aufzüge und Versammlungen unter 
freiem Himmel für den 1. und 3. Mai verboten 
worden.

* Paris, 29. April. Von heute ab bleiben mit 
Rücksicht auf den 1. Mai sämmtliche Truppen der 
Garnison, selbst die Offiziere und mehrere Generale, 
in den Kasernen konsignirt.

— Die Lage in den belgischen Bergbaubezirken 
ist wieder bedrohlich. Man befürchtet dort einen all­
gemeinen Grubenstreik.

* Madrid, 29. April. Die hiesigen Zeitungs­
besitzer haben beschlossen, am 1. Mai keine Zeitung 
herauszugeben, weil die Schriftsetzer die Arbeit an 
diesem Tage verweigern.

— In Spanien nimmt angesichts der Maifeier 
die Bewegung unter den Arbeitern in Catalonien und 
Bilbao große Ausdehnung an. Sechs Kriegsschiffe 
sind in Barcelona eingelaufen, wo sie bis zum 
10. Mai Morgens verbleiben. Truppen marschiren 
in die Jndustriegegenden ab. Die Garnisonen in dem 
Bezirk Bilbao sind überall verstärkt. Die Behörden 
weisen in Maueranschlägen auf ein Rundschreiben des 
Ministers des Innern hin. worin öffentliche Straßen- 
umzüge verboten, Versammlungen in geschlossenen 
Räumen dagegen gestattet werden.

— Nach Meldungen aus Pittsburg hat sich die 
Lage in den Ausstandsbezirken von Peunsylvanieu 
bedeutend gebessert. Die Arbeit ist vielfach wieder 
ausgenommen worden, ohne daß die Arbeitenden be­
lästigt werden. Wie es heißt, ist die Bewegung zu 
Gunsten des achtstündigen Arbeitstages vertagt worden. 

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Eine psychiatrische und Nervenklinik — die erste 

selbstständige in Preußen — wurde am Mittwoch in 
Anwesenheit des Kultusministers an der Universität 
Halle eröffnet. Der Direktor der Klinik, Pros. Hitzig, 
hielt die Eröffnungsrede.

Fräulein Clara Meyer, das Ehrenmitglied des 
Königlichen Schauspielhauses zu Berlin wird am 
Donnerstag Abend 81 Uhr in der Garnisonkirche mit 
Herrn Schmidt, dem früheren Besitzer des Hotel 
du Nord, getraut.

* London, 28. April. Bei der Abendaufführung 
von Meyerbeers „Prophet" im italienischen Opernhaus 
stürzte ein Teil der Kerkerdekoration herab, während 
Madame Richard als Fides gerade sang. Die 
Sängerin entging der Gefahr nur mit knapper Noth. 
Die massive Dekoration fiel mit Donnergekrach auf 
die Rampenlichter. Es entstand eine kleine Panik 
in den oberen Rängen, als eine Stimme auf der 
Galerie „Feuer" rief. Viele stürzten nach dem Aus­
gang. Die Geistesgegenwart einiger Bühnenpersonen 
wendete eine wirkliche Feuersgefahr ab, indem sie 
die betreffenden Dekorationsstücke eiligst von den 
Rampenlichtern entfernten. Der Vorhang fiel und 
nach einiger Zeit konnte die Oper zu Ende gespielt 
werden. — Der Prinz und die Prinzessin von 
Wales waren bei der Aufführung zugegen.

Lustspiel „Der Unterstaatssekretär" von Adolf 
W i l b r a n d t, welches für Elbing noch Novität ist. 
Wenn man dem Stück mit der Wahrscheilichkeits- 
rechnung auch nicht auf den Leib rücken darf und man 
chm überdies einige Längen und die im ganzen ge­
ringe Handlung, sowie endlich den zu unvermittelten 
Schluß nachsehen muß, so wird es doch vermöge der 
humorvollen Plauderei und einiger hübsch erdachter 
Situationen bei guter Darstellung stets einen wenigstens 
äußerlichen Erfolg davontragen. Den Mittelpunkt 
der Handlung bildet die Person des Unterstaatssekretärs 
von Stargard, der den Fesseln der leidigen Dame 
Politik entronnen, sich unter einem Inkognito nach 
emem Seebade begiebt, welches er indessen wieder ver­
läßt, um einer interessanten Badebekanntschaft, der 
Pflegetochter eines Obersten a. D. Felsing, nach einer 
deutschen Mittelstadt, dem Schauplatz der Handlung, 
äu folgen. Hier findet er Eingang in die Familie 
des Obersten, der selbst ein Anhänger der bestehenden 
Regierung ist, während sein Sohn Kurt und seine 
Tochter Marianne zur Opposition gehören. Mit Absicht 
vermeidet der Unterstaatssekretär, um sein Inkognito zu 
fahren, wie er schon im Bade der Pflegetochter des 
Obersten gegenüber gethan, Gespräche politischen In­
halts. Aber Marianne, welche durch ihren Bruder 
äu einer fanatischen Politikerin erzogen ist, läßt ihrem 
l^ast so leicht keine Ruhe. Besonders muß der Unter» 
fiaatssekretär zu allen möglichen Angriffen auf seine 
Regierungsmaßnahmen herhalten trotz der lebhaften 
Selbsttzertheidignug des verkappten Unterstaats- 
lekretärs. Dieser lernt Mariannens Geist bewundern, 
ddrgißt darüber ihre Pflegeschwesier Röschen und eine 
v^eressante und junge Wittwe, der er den Hof ge- 

hat. Als er dann aber in Marianne die 
einiger Pseudonym er Gespräche, deren Ju- 

sich gegen ihn selbst richtet, kennen lernt, reißt 
s llch von derselben los, bis diese der Politik eut-, 

und ihre weiblichen Talente pflegend, sich mit der 
''Dichtung" äußerst wohlschmeckender Apfelschnitte be- 
wßt und sich überhaupt den häuslichen Dingen 
zuwendet. Darauf, nachdem das Inkognito des Unter­
staatssekretärs gefallen, gegenseitige Verzeihung, Liebes- 
antrag, Kuß und Schluß, nachdem der Zuschauer von 
zwei weiteren Verlobungen in Kenntniß gesetzt worden 
ist. — Die Aufführung war eine vorzügliche zu nennen. 
Wenn wir in der Besprechung mit der Rolle der 
Mariane beginnen, so geschieht dies deshalb, weil die 
Darstellung dieser Partie durch Frl. Henriette 
M a s s 0 n sich von allen am meisten über das Niveau 
der Durchschnittsleistungen erhob. Männliche Energie 
und weibliche Zärtlichkeit prägte sie in Sprache und 
Wo^ t ?°^"9^ch aus. Die Betonung eines einzigen 
dip I E^cktezuweilen wie ein schlagender Witz und erregte 
^ größte Heiterkeit. Auch der der interessanten Figur der 

arianue anhaftendeStich insVerrückte oder besser gesagt, 
.kzentrische, wurde treffend gemalt. Kurz Frl. Masson bot 

r . erquickende Leistung, die die Zuschauer mehrfach selbst 
Ek offener Szene zu Beifallsbezeugungen Hinriß. 

Herr Martini war ein Mann von äußerst edlen 
umgangsformen, geistreich im Gespräch, elegant in 
oer Haltung, eine vornehme Salonfigur vom Scheitel 
vls zur Sohle. Das Jupiterlächeln bei allen poli- 
"ichen Anspielungen stand ihm stets zur Verfügung 
und verlieh ihm so den Ausdruck des Gefühls der 
Ueberlegenheit über seine politischen Feinde und eines 
Mannes, der sein Ziel klar erkennt. Ein Offizier von 
vechtem Schrot und Korn war der Oberst Felsing 
des Herrn Direktor Emil Hahn. Vor allen Dingen 
wrach der sehr natürliche Ton und Spiel des f 
Prägers dieser Partei sehr an und gab '
M vollständige Lebenswahrheit. In der 
^vt und Weise, wie derselbe mit seinen Kindern urn- 
hfvg, fühlte man den kameradschaftlichen Geist des 
^fstzierkorps wehen und die Art, wie er seine von 
?ev seiner Kinder verschiedenartige politische Auffassung 
^zeichnete, ließ die Vaterfreude des Obersten über 
ß‘.e ihre Meinung frei bekennenden und verfechtenden 
-tluder hervorleuchten. Herr Direktor Hahn hat 

ußerdem das Verdienst, die Vorstellung in einer für 
*urze Zeit der Vorbereitung trefflichen Weise in- 

sin» äu haben. Den eifrigen Politiker Kurt Fel- 
sßis> der im Verfolg seiner weitgehenden Ziele das 
lich^st^gende übersieht, gab Herr Schmidt in treff- 
Mim Weise, und auch Herr Kurtscholz ist als 
stützt ovenmanu von Wachsmuth zu loben. Unter- 
Mgst ^urde sein Spiel durch die vorzügliche 
und" e« welche er gemacht hatte. Die schöne 
Älois/okette Lili von Helldorf hatte in Fräulein 
^äsch/ uupp eine ausgezeichnete Vertreterin, ebenso 
Monbet?b' .Hitler in Frau B 0 ldt. Letzterer gelang 
bestaube? Szene nach der Heimkehr vom nicht 
N,!,keh^u Examen gut. Frl. Hartje spielte die in 
Dame ^er Verhältnisse ihren Hausarzt kurirende 
ebenso d während Herr Schöneberger
In sge<.teiT hüstelnden Dr. Borrmarm wiedergab. 
Frl. Jp/?^urollen waren noch Herr Haase und 
flotten D^k^^tigt. Die Novität gefiel bei der 
ernteten nnrr • 9 gut und die Darsteller selbst 
offener Sxene Aktschluß, mehrfach auch bei 

?ulchschmts^.,?^"ärehung der Neuwahlj eines 
Kreistag d^s Hs 7len die nächsten 6 Jahre ist ein

299 Mai^d Landschaftskreises auf Freitag, 
'aale des 8nnbfc&aft'än?n?^t:ttn9§ 1 im Sitzungs- 

* iFeuerwehre?! ?" ^ " Danzig anberaumt.
"uBi f’ÄtS er? 

fcÄÄ nss -N d'e All- 
wurde, hat sich nur Ä**

Härt, vorläufig
Kameraden bet gleicher Prämie b0!< 100
selben Vergunsttgungen (bei Unfall nr ; S- P" die- 
^nvalidität einmalige Abfindung bon^onn^n,2 Mk., 
Mvähren. Es werden daher voranso-nu-^^ ä.u 
Mehren Kulm mit 40 Mann, Briesen mit 30'bie 
^osenberg und Schwetz der Versicherung beitreten 

lProvinzial - Zuchtvieh - Ausstellmra i» 
Es ist s. Z. die Erwartung ausgespwchx^ 

d^n, daß die Betheiligung der Pferdezüchter an 
21. bA°dinzial-Zuchtvieh-Ausstellung zu Elbing nom 
die Mai d. I. eine rege werden würde, da 
oesondex» o^ucht in unserer Provinz von jeher mit 
^andmix.s Vorliebe seitens der größeren und kleineren 
s?unnte betrieben worden ‘ ist und dieselben an- 
^huftlich^Ete sowohl in der Zucht guter landwirth- 
s^itpferde ^i^^uchspferde, ats edler Wagen- und 

Einrich/jn,^^ ?ten. Die vorzüglichen, sorg- 
Äe nan? $eiVnib sachgemäßen V-rbereitungen 

A-rd-mLL bie eines wN 

aum ^dlussiellOn) ^^ erfordern, sowie die hohen, 
in unsere zu erringenden Preise haben denn 

AliÄu^^chtendeu Landwirthe bewogen 
inL,/e Ausstellung^ Anmeldungen einzureichen so 

IetSrhbe2r Ver? nt® nur ein hoch- 
ber Leistuu^. ch^'c auch vollständiges 

U8en auf diesem Gebiete liefern wird I

Arbeiterbewegung.
— Der Streik im rheinisch - westfälischen 

Kohlenrevier ist im weiteren Abnehmen begriffen. 
In den ausständigen Gebieten hat sich die Zahl der 
anfahrenden Arbeiter vermehrt. Fast vollzählig wird 
gearbeitet auf Schacht „Wilhelm", Zeche „Königin 
^tlfabeth", „Vereinigte Hagenbeck", „Johann Deimels- 

diesem ®pMp7p TtpFplTnXs’ I r.e<9"' "Königsgrube", „Vereinigte Germania", „Al- e liefern wird, staden". Im Gelsenkirchener und Herner Revier

29.|4.
96,40
96,60
97,-
92,10

242,70
175,10
106,—
105,60
86,70

112,80

Börse.
. . 29.,4.
. . 239,50
. . 212,75

. . 197,50 

. . 181,—

. . 22.90

. . 62,10

. . 63,50

. . 51,30

Es steht daher auch zu hoffen, daß dieser Theil der 
Ausstellung eine starke Anziehungskraft auf das dieselbe 
besuchende Publikum ausüben wird; sind doch die Pferde­
abtheilungen auf allen Ausstellungen der Magnet des 
schaulustigen Publikums, und die Plätze, auf denen 
die Vorführung der Pferde stattfindet, sind gewöhnlich 
der Mittelpunkt, in dem sich Alles, was sich für diesen 
edelsten Theil der landwirthschaftlichen Thierzucht 
interessirt, zusammenfindet, um sich an den schönen 
Körperformen, den Gangarten rc. der Pferde zu er­
freuen und das landwirthschaftliche Auge zu ergötzen. 
Und in dieser Beziehung werden die Besucher der 
Provinzial - Zuchtvieh - Ausstellung in Elbing vollauf 
befriedigt werden. Denn, soweit wir Gelegenheit 
hatten, uns über die bis jetzt eingelaufenen Anmeldungen 
zu unterrichten, ist die Zahl der Aussteller eine höchst 
erfreuliche, nämlich über 60, welche circa 300 Pferde 
zur Ausstellung entsenden werden. Eine derartige 
zahlreiche Betheiligung der Pferde züchtenden Land­
wirthe ist in unserer Provinz noch bisher nicht zu 
erreichen gewesen, und es werden die Preisrichter eine 
schwere und mühsame Arbeit haben, um unter dem 
vielen Schönen das Preiswürdigste herauszufinden. 
Von denjenigen Herren, welche Pferde in Kollektionen 
ausstellen werden, heben wir nur einige hervor: 
Schlenter-Praust, Hagen-Sobbowitz, v. Kries-Trank- 
witz, Rolitz-Seeberg, v. Reibnitz-Heinrichau, Grunau- 
Krebsfelde, Knöpfler-Amiaberg, Kuhn-Pachutken, Löwen- 
stein-Elbing, Dachau-Mewischfelde, Grunau-Tralau, 
Dalheimer-Grunau u. a.

* (Personalien.! Der Königliche Regierungs­
Baumeister Prejawa in Diephotz früher, in Elbing, 
ist zum Königlichen Kreis-Baninspektor ernannt und 
demselben die Kreis-Bauinspektorstelle daselbst ver­
liehen worden. Die Kataster-Kontroleure Sommer 
zu Memel und Kolb zu Samter sind in gleicher 
Diensteigenschaft nach Stargard i. Pomm. ' bezw 
Memel versetzt und der Kataster-Assistent Sypli 
in Königsberg i. Pr. ist zum Kataster-Kontroleur in 
Samter bestellt worden. Der Referendar Hartmann 
m Vandsburg ist in den Bezirk des Oberlandesge­
richts Posen übernommen und dem Landgericht 
m Bromberg zur weiteren dienstlichen Ausbildung 
überwiesen.

* (Auszeichnung^ Dem Gymnasial-Oberlehrer 
a. D., Professor Tietz zu Braunsberg ist der König­
liche Kronen-Orden dritter Klasse verliehen worden.

* jDer hundertste Jahrestag der polnischen 
Konstitutionj vom 3. Mai 1791 wird in mehreren 
Städten der Provinzen Posen und Westpreußcn von 
der polnisch sprechenden Bevölkerung gefeiert werden.

* (Alterszulagen für Lehrer.; Bei Gewährung 
staatlicher Dienstalterszulagen an Volksschullehrer ist, 
nach einer Verfügung des Kultusministers, die Dienst- 
zeit an der Provinzial-Taubstummenanstalt als eine 
im öffentl. Schuldienst zurückgelegte Dienstzeit anzusehen.

* (Walpurgisnacht^ Walpurgisnacht spukt es. 
Da retten sie, die häßlichen „Weiber", welche der 
menschliche Wahn sich erdichtet, «uf Besen und 
Ziegenböcken den Blocksberg hinauf. Unser großer 
Dichter Goethe hat es in seinem „Faust" verbildlicht, 
.dieses Zaubertreiben auf dem Blocksberge. Woher 
kommt es, daß gerade dieser Berg der Tummelplatz 
der häßlichen „Weiber" ist? Der Harz als Be­
rührungspunkt verschiedener Völkerschaften bot in dem 
Blocksberg ober Brocken einen günstigen Ver­
sammlungsort zu gemeinschaftlichen Opserfesten dar; 
selbst aus entfernteren Gegenden strömte man dem

i großen Frühlingsopferfeste zu, das auf dem Berge 
stattfand. Die Sachsen, von Karl dem Großen be­
kanntlich zum Christenthum gezwungen, übten aus 
Furcht vor Entdeckung diesen Götzendienst ihrer Väter 
nur im Geheimen aus. Vermummt und mit häßlichen 
Larven vor dem Gesicht begaben sie sich in der Nacht 
an die Stätte der Opfer. Karl der Große entbot 

i seine Soldaten, die diese Zusammenkünfte beobachten 
sollten; jedoch dieselben hatten eine so ungeheure 
Angst vor den abenteuerlichen Gestalten, daß sie sich 
nicht an dieselben heranwagteit. Sie erzählten von 
den nächtlichen Spukgestalten, die sie in der Marien- 
nacht gesehen, und auf diese Weise entstand die Sage 
der „berühmten Brockenfahrt." Aus den Anhänge- ' 
rinnen des alten Glaubens, den Hägesen oder Häg- ' 
scheu, Hainbesucherinneu, wurden die gesürchteten 1 
Hexen, welche man der Zauberei beschuldigte. Die l1 
Bräuche, welche ursprünglich das heidnische Maifest! 
mit sich gebracht haben mag, an welchem u. A. das - 1 
Viehaustreiben seinen Anfang nahm, erhielten nach 1 
und nach die Deutung, zur Abwehr gegen die Hexen i 
zu dienen. In einigen Gegenden werden Feuer ■ 
angezündet, um die „Brockenbesucherinnen" zu ver- < 
treiben, die man Hexenfeuer nennt, in Wall in Böh- j 
men wird sogar eine weibliche Figur, die eine Hexe 
vorstellen soll, in einem Holzstoß verbrannt, um den : 
man herumtanzt. Anderwärts schießt man über die < 
Felder, um die Saat vor Schaden durch die Hexen 
zu schützen, oder malt 3 Kreuze auf die Thüren der 
Häuser und Ställe. In wieder anderen Gegenden 
pflanzt man Besen vor die Stallthüren, damit sich 
die Hexen darin verwickeln, so in Oberösterreich, in 
Reichenberg in Böhmen u. s. w. — Wohl kein Tag ,, , .... ... ...........
im Kalender war ehedem so gefürchtet, wie der J übrigen Passagiere wurden durcheinander geworfen, 
30. April, der Sabbath jener „lieblichen" Wesen, j nahmen jedoch keinen Schaden.
von denen Faust sogar „entdeckt" haben will, daß aus ■ * -
ihren „Mündchen" ein rothes Mäuslein entschlüpft 
sei, und die nur Mephistoseles, der „König der 
Geister", als „schöne Mädchen" befindet.

* (JagdkalenderZ Im Monat Mai dürfen 
geschossen werden: Rehböcke, Aner-, Birk-, und Fa- 
sanenhähne, wilde Gänse und Fischreiher. Dagegen 
sind mit der Jagd zu verschonen: Elchwild, männliches 
und weibliches Roth- und Dammwild, Wildkälder, 
weibliches Rehwild, Rehkälber, Dachse, Enten, Reb­
hühner, Auer-, Birk- und Fasanenhennen, Haselwild, 
Wachteln, Hasen, Trappen, Schnepfen und alles 
andere Sumpf- und Wassergeflügel.

* [Ein seltener Fangs ist Haffsischern auf der
4whe von Franenburg gelungen, nämlich die ersten 
von den Forellenbarschen, welche bie königliche 
Regierung im Vorjahre zur Zucht ins Haff eingesetzt 
hat. Die beiden Fische, tvelche hier am Mittwoch 
zum Kauf angeboten wurden, hatten eine Länge von 
13 bezw. 12 Zoll und eine Breite von 4'bezw. 
«Är?" daß biefs, W,ch, euch in unfern
Gewässern gut fortkommen. Das weiche Fleisch 
zeichnet sich durch besonderen Wohlgeschmack aus 
Allerdings wurde da die Fische noch sehr selten sind, 
auch ein hoher Preis für dieselben verlangt

Ein schrecklicher Mord wird aus Pest ge­
meldet: Der Postdiener Sinka daselbst tödtete mit 
einer Hacke seine noch schlafende Frau, drei Kinder 
wid die Schwiegermutter und flüchtete alsdann. Der 
vorder scheint geistesgestört zu sein.

, " Mainz, 29. April. Gestern Abend wurde, 
Depeschenburean „Herold" bestätigungs- 

bednrstlg meldet, der Neservelientenant Heyl, 
Sohn des Betriebsinspektnrs Heyl auf der Lndwigs- 
ba bn, von drei aktiven Offizieren mit dem blanken 

gegriffen und tödtlich verwundet.
. ^»ewyork, 29. Abril. Aus Stevens County (Cansas) 

^^o eine Maffenvergiftung durch in Brunnen 
geschüttetes Arsenik gemeldet. Zehn Menschen sind 
todt, mehrere liegen im Sterben.

Telegraphische Nachrichten.
Paris, 29. April. Mit Rücksicht auf etwa für 

?fn 3* Mai geplante Arbeiterkundgebungen wurden 
oie Gewehrhändler polizeilicherseits aufgefordert, die 
in ihrem Besitze befindliche Munition und Waffen 
111 ^cherheit zu bringen und ihre Läden zu schließen.

Tülle, 29. April. Ein Erlaß der Verwaltung 
öEr hlesigeu Staatswafsensabrik untersagt den darin 
beschäftigten Arbeitern bei Strafe der Entlassung jede» 
Feiern am 1. Mai.

Chattanooqa, 29. April. Heute Vormittag 10 
Uhr brach ein' Feuer auf der Statwn der Ost- 
Tennesfee-Virginia und- Georgia-Esienbahn auy, 
welches das Stationsgebäude, 100 Guterwagen und 
ca. 15 in der Nähe gelegene Häuser vollltandig zer­
störte Bei Abgang des Telegramms war man des 
Feuers noch nicht vollständig Herr geworden. Der 
Schaden wird bis jetzt aus ca. 1 Million Dollars 
veranschlagt.

Künigsberger Productenbörse,
28. 

April. 
R.-Mk.

29.
April. 
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, hochb. 125 Pfd. . 226 OJ 226 00 unverändert
Roggen, 120 Pfd. . . 189,00 190,00 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 147,50 147,50 do.
Hafer, feiner...................... 161,00 161,00 ruhiger.
Erbsen, weiße Koch- . . . 148,00 148,00 unverändert
Rübsen . . . —,— —,—

Meteorologische Beobachtungen 
 vom 29. April, Morgens 8 Uhr'

Stationen.
Baro­
meter, 
nun.

Wind. Wetter.
Tempe­
ratur. 
Gels.

Memel 753 SO bedeckt 11
Neufahrwaffer 751 SW wolkig 12
Swinemünde 752 W bedeckt 8
Berlin 754 WNW wolkig 9
Wien 754 O bedeckt 10
Kopenhagen 749 WNW wolkig 6
Petersburg 759 SO Nebel 7
Stockholm 750 SO bedeckt 8
Haparanda 759 SO Nebel 3
Hamburg 754 NW wolkig 7

U e b erficht der Witterung.
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Barometerstand.
Elbing, 30. April, Nachmitt. 8 Uhr-

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

höchste IteislungslährPlreil, billigste ^reisnolirunß.
Specialität:

Momentaufnahmen, Kinderaufnahmen, directe Ver- 
grösserungen nach jeder beliebigen Photographie 

in sauberster künstlerischer Ausführung.
Portraitgemälde in Oel, Aquarell, Pastell.

Die entlastete JahresrechnM 
unserer Kircheukasse pro 3 890 liegt wB 
1. bis 14. Akai in dem Amtszimmer' 

unseres Rendanten, Herrn Schirme1* 
öffentlich aus.

Der Gemeinde- 
Kirchenrath von Drei-Königin» 

Rahn.

Hamburger Caffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 u. 80 Pf. das Pfund, 
in Postkollis von 9 Pfd. an zollfrei

Ferd. Rahmstorft,
Ottensen bei Hamburg.

150 Kachel-Oscn.
mit auch ohne Setzen, empfiehlt billiq

Stegmann,
Berlinerstraße 22.

Osenevu. Friedrichshaller 
Bitterwaffer, 

sowie 

alle anderen natürlichen v. 
knnMchen L

in frischer Füllung 
empfiehlt

J. Staesz jun.,
Wasserstr. 44, Königsbergerstr. 49/50, 

Telephon-Anschluß 80.

Der Elsenbahn- 
Fahrplan 

Winterausgabe 18W^1, 
nebst Postanschlüssen ist zu haben 
(pro Exempl. 1» Pf.) m der 

Gxped. der Altpr. Ztg.

In den devorAkhenden Einsegnungen
empfehle ich

Renheiten in schwarzen Kleiderstoffen, 
reine Wolle, in glatten und gemusterten Geweben, doppeltbreit der Meter 

1.SS, 1.50, 1.80, 3.00, 3.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. s. w.

Neuheiten in weißen reinwollenen Kleiderstoffen und in 
gestickten Kleidern

zu außergewöhnlich billigen Preisen.

Herrmann Wiens Waelif.

B

1

I

I

»7---------—7
10 Gr. Wärme-

Jetten Räucherlachs, 
frischen ^»ilberlachs, 
neuen Llb-(Laviar, 

pro */2 Kilo M. 2,50, empfiehlt

Otto Schicht.

Evangelischer Kund.
Freitag, den 1. Mai er.,

Abends 81/* Uhr, im Gewerbehause:

Bortrag
des Herrn Nealgymnasiallehrer S ch ö b e r 

„Ueber die Waldenser".

Pserdelotterienl
Königsberger

Pferde - Lotterie.
Ziehung am 13. Mai.
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Atelier
von

§Eegaa.
ELBJNG. Friedriehstr. 2. Am Theater.

Stettiner
Pferde - Lotterie.

_ r Ziehung am 12. Mai. ..... wlul.
Loose ä 1 Mark 30 Pf., 11 Loose ä 10 9)?nrf ßy Pf. tnc[. Porto und 

Liste vcrsendet

KanKgeschaft Kicbard Schröder, 
Berlin «!. 19, Spittclmarkt 8 und 9. 

gegründet 1825.

August Wernick Wachs.
Inh. Edwin Börendt, Schmiedestr. 7. 

Zu

Einsegnungen 
empfehle mein grosses Lager in 

schwarzen und weissen

Kleiderstoffen,
sowie Neuheiten in

gestiebten Koben.

Dr. Spranger'^ J
heilt grnndl. veraltete Beinschäden, 
knochenfrastartige Wnnden, böse 
Finger, erfror. Glieder, Wnrm rc. 
Zieht jedes Geschwür ohne zu schneiden 
schmerzlos auf. Bei Husten, Hals­
schmerz, Quetschung sofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
in den Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

Haus", Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgeführte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 
so daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illustrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsch­
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufweisen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements­
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte kosten 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus­
gabe mit allen Kupfern" bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, also 
jährl 64 besondereBeigaben, und kostet viertel­
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungarn 
nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
franco durch die Expedition, Berlin W, Po ts 
damer Straße 38, Wien I, Operngasse 3.

Hotel
Aingskrzi.xr.MEmm
Zimmer incL Service vou 1,50 M 
aufwärts. Hochachtungsvoll

M. Jedamczyk.

Berbandwatte
uud alle anderen

Verbandartikel
billig bei

J. Staesz jun. 
Maiweinextraet 

mit außerordentlich lieblichem Aroma, 

Limonade-Essenz, 
MF* 5elterser-ll)asser "WS 
empfiehlt

J. Staesz jun.

Die reichhaltigste aller Modev-Ieilmgen
ist die Jllustrirte 
Frauen-Zeituttg 
Dieselbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden- 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umschlägen. Die 
Moden-Nummern sind der 
„Modenwelt" gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr­
lich Über 2000 Abbildungen 
sammtText weitaus mehr bie­

tet, als irgend ein anderesModenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmustern zur 
Selbstanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäsche überhaupt ge­
nügend für den ausgedehntesten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielseitigen Feuilleton und Briefen über 
das gesellschaftliche Leben in den Großstädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunstgewerbliches, „Für's

Natur. %

a Weinet
tz> C3I.^■3 van oa

Oswald Hier M
Hauptgeschäft [N° 108

* BERLIN *

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Brückstr. Nr. 29.

Das den Sauitätsrath Dr. Fleischer- 
scheu Erben gehörige

W" Haus "W 
Junkerstraste Nr. 36 nebst einer 
tletnen Baustelle in der Neustädtischen 
Stall-Straße, sowie die

Villa „Raisdher1“
m Kahlberg sind Preiswerth zu ver­
kaufen.

^illa „Fleisch er" in Kahlberg wird 
auch vermiethet.

Offerten erbittet

Nechtsanwalt Diagnei*
in Elbiug.

H. Götz & Co.,
Waffenfabrikanten 

Berlin, Seydelstr. 20.
c Centralfeuer - Doppelflinten Ia im

«x Schuss v. M. 34 an, 5
Jagdcaraliiner f. Schrot u. Kugel M. 23.50

£ Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an, g.
< n Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) « 
ES für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, 
E m grösser u. stärker M. 20 u. 25.
k c Büchsflinten.Scheibenbüchsen, Revolver etc. ” 
® ” 3 jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst r* 

E®« Nachnahme oder Vorauszahlung. & 
•3 Illust. Preisbücher gratis u. franco. N

Spezialität:
Plombiren und Patent­

federgebisse.
Sprechstunden von 9 bis 6.

v. Klebbe,
Inn. Mühlendamm Nr. 20|21.

W* Moltke-Bild.
Schönster Zimmerschmuck, auch für Restaurationen. 

Größe 48 : 64 cm, starker Carton, versendet gegen 1,60 M. 
inet. Porto, event, in Briefmarken '

Verlag des Kosmos,
Berlin 19, Spittelmarkt 8 nnd 9.

Wiederverküufer gesucht.

_________ ____________________

Ich bin zurückgekehrt 
und übernehme wieder 
meine Praxis.

Sprechstunden: 8—10 Uhr Morgens. 
3—5 Uhr Nachm.

Dr. Bleyes
Neben-Beschaftignng.

Ein Rentier, der der Feder gu,,Er­
wachsen ist, oder ein emeritirter r, ). 
findet auf Jahre hinaus für 
Stunden des Tages eine angeueymr 
leichte Neben-Beschäftigung, die dem " 
treffenden 2—300 M. pro ^ahr . 
bringt. Selbstgeschriebene Offerten un 
V. B. 7 befördert die Expedition 
„Altpr. Ztg."
—------------------ ----------------- - ,| |it)
^Hwei Stuben, Küche, Garten ,,

Bleiche von sofort zu vernuM 
Kalkscheunstraße 9/U^,

Lehrerverein.
Bortrag: Die allgemeine Volksschule 

mit Rücksicht auf die sociale Frage.
Geschäftliches.

Werkmeisterverein.
__ Sonnabend, den 2. Mai: 

Versammlung.

Die Schifffahrt auf dem 
oberlandischen Kanal ist 
eröffnet.

Elbing, den 29. April 1891.

Die Weitesten 
der Kaufmannschaft. 

Kostkmgsersahreii.
Ueber das Vermögen der Wittwe 

Marie Stellmacher, geb. Bar- 
thels in Elbing in Firma H. 
Sehwaaii’« Nachfolger, E. & 

Stellmacher ist heute, am 
29. April 1891, Nachmittags 3 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter ist der Kaufmann Albert 
Beimer hier.

Offener Arrest mit Anzeigepflicht 
bis zum 20. Mai 1891.

Anmeldefrist bis zum 3. Juni 1891.
Erste Glüubigerversammlung am | 

21. Mai 1891, Vormittags 11 Uhr,! 
Zimmer Nr. 12. l

Allgemeiner Prüfungstermin am \ 
11 Juni 1891, Vormittags 11 Uhr, 
daselbst.

Elbing, den 29. April 1891.

, Schloss,
Gerichtsschreiber des Kgl. Amtsgerichts.

GestentÜche Dgnllsggung.!
Meine Frau wurde im letzten Jahre 

wiederholt von Magcnkrämpfen befallen,J 
sinJÄerIt^§ Leiden! Nach dem Tode 

^$7 den wir bis dahin hatten, 
hnmÄnJnkÖ ana?en practifchen 

W Herrn vr. 
lu Düsseldorf.JI» sich die Krumpfe wieder einstell- 

ten, nahm ich zu der erhaltenen Arznei 
meine Zuflucht. Nach zwei Tagen hör­
ten die Krampst auf und war meine 
Frau wieder hergestellt.

Da nach Verlauf einiger Monate 
sich Zeichen von Krümpfeu zeigten, wur­
den dieselben im Entstehen unterdrückt 

_ Achill ich Leidenden kaun ich die Arznei 
aufrichtig empfehlen.

Borsum, Kreis Aschendorf, im Sep­
tember 1890.

Th. Heb. Sanders, Lehrer.

Hermann Blasendorff, 
Berlin. Osterode i./Pr, 

_ überninmck Erdbohrnngen und 
M Brunnettbauten für jede Tiefe 
lA^>und Leistungsfähigkeit, Lieferung 
K undMonlirmig vonPumplverken 

undWafferleitttttgeu jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
' Jrrgenienr Adolf ^apischke« 

Osterode in Ostpr.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächteDr. White’s Augen- 

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlaffung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 

ächte Dr. White’s Augenwaffee 
ä 1 M. bonTraugottEhrhard* 
in Oelze in Thür, und kein Anders 
verlangt, denn nur dieses allein ist W 
wirklich echte. Dasselbe kommt tf 
Handel in länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Dr* 
White’s Augenwafler von Trau* 
gottEhrhardt, gelbem EtiquetL 
Kupfer-Bronee-Schrist,w elches meine 

Firma: Traugott Ehr* 
hardt in Oelze trägt 
mitnebenstehendemWlchpeU 
als Schutzmarke (Facsimile) 

___ in der beigegebenen Broschüre 
Schutzmarke, versehen und mit dem Siege» 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh*
in Elbing.

Lotterie 
der 

MMNkiMslkML 
in Elbing.

Ziehung 25 Mai 1891.
Jedes 15. Loos gewinnt.

Loose ä 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 
Carl Meissner. Theodor Bertling? 

Elbing ’ Danzig, 
sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 
der Exped. d.,, Altpr.

Elbinger Standes-Amt.
Vom 30. April 1891.

Geburten: Arbeiter Gottfr. Gehr- 
mann, T.

Aufgebote: Hilfsbahnwärter Hein­
rich Koll-Grunau Höhe und Maria 
Genske«Elb. — Schneider Friedrich 
Täubrich-Elb. und verw. Tischler Roß, 
Charlotte, geb.Gottschalk-Elb.—Maurer­
geselle Johann Ferd. Zortel-Pangritz 
Colonie und separ. Christine Wilhelmine 
Zortel, geb. Liedtke-Pangritz Colonie. 
— Rechtsanwalt Theod. Wilh. Paul 
Düring-Elb. und Minna Marie Emilie 
Schweighäfer-Burchardsbrück. — Tischler 
Joh. Kriehn-Elb. und Antonie Werner- 
Elbing.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Carl 
Janischewski, T. 1 T. — Eigenthümer 
Joh. Jac. Wagner, 88 I.

Heute, Donnerstag: 
Generalversammlung.

_ .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1
e~*“ Die JacobStropfen sind kein Geheimmittel, die Bestandtheile a ieb Flasche angegeben. II D.a haben in fast allen Apotheken ä 1 Mk-, k Flasche 2 Mk

1 l/de Adresse. Man bestelle dasselbe 
lebenden Depositeure.

V^8<ü>u!zß)aike:

St. Jacobs - Magentropfeu.
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Maaeukrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem saur. 
Ausstößen, Ekel, Erbrccheit, Blähung, Gelbsucht 'Milz-,

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w 
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.

m Ä ÄN yaveu in fast anen »rvoryeren a 
m ach „Kranlentrost" sende gratis und frui-co an jeue Abreise Man 

b« Postkarte entweder direkt oder .bei einem der endstebenden Depositeure.

Liete?« Ä Heilmittel gegen alle Nerve«-Leiden ist Pr< s. 
9 M. echältlick>^--^°ev°»-Krast-Elixir. In Flaschen zu 1‘A, 3, 5 u.!t> 

Markt 3, en ^nq Haupt-Depot in Danzig bei Alb. Heumann, «ani :>■ 
in Srnmisbern 6«"«, nt^cp0J? 'L Dirschan in der Löwenapatheke uw 

___________ H DCI rlpothekcr F. Fritsch.

Zum Tode Moltke s!
Schorer's neuestes, wundervoll getroffenes
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1891.Elbing, bett 1. Mai.

Tägliche Beilage zur „Altpreutzischeu Zeitung«.

im Kllfen.
Novelle von W. Höffer.

^Affbrch
y

DgS to, Nachdruck verboten.
Jetzt war fd)of$ heiß in Hallings Stirn. 
Hiffeg UJ ote längere Bewahrung des Geheim- 
t ' Ge^^lich geworden.
die Hand ^gte er, seinem Schwager offen 
es erfährt ^end, „Du bist der erste, welcher 
lobt hoben abertäu!cht unb M) un§

verlobt, Halling? Du?"
• »»U8e^ec wechselte ein wenig die 

fote ^.;/>r..!chvürte ihm die Brust zusammen, 
Mter ?5??ammern, aber der Entschluß, 
•hlhter Lc+enr ^eduigung zu weichen, wurde nur 
erfüllte in hiPc^slw^e,i:Isln9en «ach Opposition 
einem Rausch, Augenblick seine Seele gleich 
,"t?bshalb ni^^G^er beinahe herausfordernd. 

Üch Dein Gefühl; m "H verstehe frei« 
dem Platze Deiner verstorbenen T^üthig' an 
Andere zu sehen, ihre —« Schwester eine

Wieder unterbrach ihn der finster blickende 
Mann. „Laß es gut fein, Halling. Wa! 
wolltest Du vorhin sagen?"

„Daß ich Dich bitte, von der Sache vor- 
lQufig Niemanden etwas mitzutheilen. Du be- 
Mft, sonst der Leute wegen unerwünschte 
Mnderunqen eintreten müßten, meine Braut 

^nöthigt, das Haus zu verlafsem" 
wenA^rend es dock weit angenehmer ist, 

bleibt. Ich verstehe."
Doktor?, war bei den letzten Wörter des 
es toQr .^bemerkt aus dem Zimmer geschlups, 
mit an, T peinlich, diese Auseinandersetzungen 
im FeK^-U' sie fühlte, daß ihr Gesicht lvie 

Einande?bEssen standen Halling und Gerber 
wissen 1 ^Egenüber wie zwei Feinde, die beide 
entbrenn?^b der unvermeidliche Kampf nun 
^schloss-!! ?ltb und die doch, jeder für sich, 
Der r-^ud, auf keinen Fall nachzugeben. 
schweigen unterbrach zuerst das lähmende 

_ Du nicht Platz nehmen, Gerber?" 
H»nse ?»?^uke. Meine Anwesenheit in Deinem 

wahrscheinlich nur nach Minuten."
9 thut mir leid, aber Du besinnst Dich 

vielleicht noch eines besseren. Wir haben heute 
auch einen fremden Gast zu Tisch, meinen 
neuen Ingenieur, einen sehr interessanten jungen 
Mann."

Gerber schien die Worte nicht gehört zu 
haben. .Halling,' sagte er, -wollen wir nicht 
alle Vorreden bei Seite lasten? Zwischen Dir 
und mir liegt ein Etwas, das der Erörterung 
harrt. Du weißt es."

„Ich weiß nichts, Gerber."
Dann werde ich Deinem Gedächtniß zu 

Hilfe kommen. Du hast Dich, Deinen eigenen 
Worten nach, mit Fräulein Korff verlobt?

Ja."
"Trotz Deines Schwures, Halling?"
Jedt war es gesprochen, das verhdngmßvolle 

Wort; es fiel, wie der Stein in stilles Wasser, 

in Hallings Seele.
„Jener sogenannte Schwur! sagte er 

äußerlich ruhig, während sein Herz wie rasend 
klopfte. „Es war ein unbedachtes Wort, das 
ich der Kranken zu liebe aussprach, mehr nicht, 

fiaft Du das auch damals gedacht?
In dem Blicke des Gutsbesitzers flammte 

es plötzlich auf. „Gerber," sagte er, „ich habe 
keineswegs die Absicht, Dich M ^lMgen, 
aber — vergieb! — bist Du wirklich berechtigt, 
mir derartige Fragen zu stellen?"

»Ich glaube, ja. Meine arme Schwester 
machte mir die Mittheilung des Geschehenen 
und bat mich, wie soll ich sagen — nicht etwa 
Dich zu überwachen, aber doch, Deine Hand­
lungen, speziell mit Bezug auf Fräulein Korff, 
im Auge zu behalten. Konnte ich ihr diesen 
Wunsch verweigern?"

„Vielleicht nicht, aber —" , „ r
„Du meinst, ich sollte, ähnlich Dir selbst, 

das Versprechen nur gegeben haben, um es 
dann ruhig zu brechen?"

Jähe Nöthe schoß in Hallings Gesicht. 
Ob nicht unsere Unterredung an diesem 

Punkte als beendet gelten kann, Gerber?"
Sicherlich. Ich sagte Dir ia schon, daß 

meine Anwesenheit nur nach Minuten zahlen 
werde. Mich siehst Du in Deinem Hause 

"^HMn"konnte es nicht über sich 
ein erheucheltes Bedauern auszusprechen, aber 
dennoch hielt er seinen Schwager»--derThu- 
zurück. „910(6 eins, Gerber. Wirst Du meiner 
Braut eine Mittheilung machen?

Der Andere schüttelte den Kopf. „Nein, so 



weit möchte ich das Andenken meiner armen 
Schwester nicht herabsetzen. Die Dame ist 
ohnehin über derartige Kleinigkeiten jedenfalls 
ganz erhaben."

„Bitte!"
Das klang mehr gezischt als gesprochen, 

Halling hob nur die Hand und deutete zur 
Thür; er war außer Stande, sich länger zu 
beherrschen.

Sein Schwager nickte triumphirend. „Ich 
gehe schon, Halling, ich werde auch keinerlei 
Skandal provoziren, keinem Menschen irgend 
etwas anvertraüen, aber was ich Dir zurück- 
lasse, das ist der Stachel im Herzen, das beun­
ruhigte Gewissen. Nie, so lange Du athmest, 
wirst Du seine Stimme beschwichtigen können."

Und dann war er hinaus; wie betäubt stand 
Halling auf derselben Stelle und sah ihm nach. 
Er hatte das Gefühl, als müsse er ersticken.

Aber gottlob, einen Trost gab es doch, einen 
einzigen, wenigstens Nora sollte von der Sache 
nichts erfahren.

Nein, nichts, nichts, die feinfühlende, ge­
wissenhafte Nora.

Wieder drang ihm das Blut heiß zum 
Herzen. Er hatte jetzt ein Geheimniß, auf 
seiner Seele lag eine Bergeslast, die ihm kein 
Anderer tragen half; es sollte zwischen ihm und 
der, die er liebte, ein Etwas geben, von dem 
niemals gesprochen wurde, ein Gespenst, dessen 
Dasein er kannte und das er ihr verbergen 
mußte bis an des Weges Ende.

Wie traurig war das, wie niederdrückend.
Aber jetzt blieb dem gequälten Manne keine 

Zeit zu Selbstpeinigungen; in jedem Augenblick 
konnte der fremde Ingenieur erscheinen und 
dann mußte er diesen im Salon empfangen, 
bis das Mittagessen angerichtet war. Halling 
suchte sich gewaltsam zu beherrschen. Ein Ver­
langen seiner Seele aber gab es, das sich nicht 
bannen, nicht unterdrücken ließ, er wollte die 
Geliebte unter vier Augen sehen, wenn auch 
nur auf Minuten.

Und nun suchte er sie; ah, im Eßzimmer 
ordnete ihre weiße, aristokratische Hand das 
Tafelsilber. Nora hatte auch schon für das 
Diner Toilette gemacht, wie entzückend sie aus- 
sah in dem lilafarbenen Kleide mit schwarzen 
Sammtbändern! Und doch, das Messer kehrte 
sich in der Wunde auch jetzt wieder um. Es 
wär Halbtrauer, was Nora trug, Halbtrauer 
für die Todte.

Halling zog leise die Thür ins Schloß, dann 
umfaßte er mit beiden Armen das schlanke 
Mädchen. „Hast Du mich lieb, Schatz? Willst 
Du zu mir halten und wenn sich die ganze 
Welt zwischen uns stellen sollte?"

Sie strich ihm lächelnd das Haar aus der 
Stirn. „Hat Dein Schwager —"

„Nichts von ihm!" unterbrach er. „Sag' 
mir's, Du Süße, liebst Du mich?"

Sie sah ihn nur an, aber der eine Blick 
gab beredte Antwort. Er küßte sie wieder und 
wieder. „Nora, soll ich das Aufgebot bestellen?

Was kümmern uns die Menschen? Was ihr 
Haß oder ihre Gunst? Sich aus dem kurzen 
Leben keine Stunde des Glückes stehlen lassen, 
ist einzige Weisheit." .

Das Blut in ihren Wangen kam utr 
ging-, »Jetzt schon, Robert?"" flüsterte fle. 
„So bald?"

„Bereust Du Dein Versprechen, Nora?" 
»Ach!"
Und er wußte, daß sie einwilligte. Der 

Sturm in seiner Seele war für den Augen^ 
blick beschwichtigt, das furchtbare Herzklopfen 
einigermaßen gestillt. Als nach einer Stun^ 
der junge Ingenieur erschien, da konnte er M 
mit ihm über die Geschäftsangelegenheiten 
unterhalten und ihn dann, nachdem angerichi^ 
worden war, in das Eßzimmer führen. ,

Der Zufall wollte, daß Hallings Blicke am 
Roses lieblichem, tief erglühendem Antlitz ruhten 
und daß die offenbare Verwirrung des jung^ 
Mädchens sein Interesse erregte sonst hätte 
bemerken müssen, daß Nora h?i dem AnE 
des Ingenieurs erblerchte, als habe der 
jählings ihre Stirn berührt. Auch der Fremde 
schien frappirt, aber er beherrschte seine Züge 
und als ihn Halling lächelnd fragte, ob es 
Fraulem Volkart einander schon früher gesehen' 
da antwortete er mit einem Blick der Bewun­
derung auf das junge Mädchen, er sei i®° 
einmal so glücklich gewesen, der Dame em 
unbedeutenden Dienst leisten zu dürfen. U■ - 
terdeffen hatte Nora Zeit gefunden, sich wcnur 
ften§ äußerlich vollkommen zu fassen; die *5°; 
ftellung zwischen ihr und dem Gaste vert i 
wie üblich. „Herr Tnrlach, Fräulein ftoriK 
Mehr wurde nicht gesprochen, wenigstens nM 
zwischen den jungen Leuten allein; Hn.i^ n 
war in sehr lebendiger Laune, vielleicht P6 
unnatürlich animirt, wie es wohl Menfw 
geschieht, die den Zustand ihres Innern £ 
den Blicken Anderer zu verbergen wünschen, 
scherzte und lachte unaufhörbar, ja, als ßch - 
Gesellschaft vom Tisch erhob, suchte er Nor» 
Hand spielend zu erfassen, aber die junge 
zog sich mit schneller Bewegung zu"" 
man vor dem Feuer flüchtet. Ein 
Blick traf den seinigen und später! 
Nora Gelegenheit, mit ihrem Verlob 
Worte unter vier Augen zu wechseln. {rtet 

„Robert," flüsterte sie mit dem Tone 
so leidenschaftlichen Bitte, daß das Ganze m 
wie ein Befehl klang, „Robert, versprich 
eins!" ‘ Arme

»Was denn?" fragte er, sie in seine, 
ziehend. „Du glühst ja förmlich, ' gßorte
f. .Auch jetzt entzog sie sich ihm; lange 
ließ sie ganz unbeachtet. „Robert, , „„ 
bleibt der fremde Herr in DeinemHeinen

Halling zuckte die Achseln, »^te ^Axbe? 
Monat. Jnteressirt Dich das so ! . '

d°ß
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außer gegen den Wein, das Bier, den Wach- 
holderbranntwein, den Brandy und die ver­
schiedenen anderen Schnäpse auch gegen die 
Menschen im Allgemeinen und gegen die Kapi­
talisten im Besonderen losdonnerte. In der 
Versammlung der unverschämten Fortschritts­
frauen handelte es sich jedoch um ganz andere 
Dinge. Hier ist man über die „Mäßigkeit" 
längst hinaus und ist eben dabei, den Männern 
das letzte Asyl, in welchem sie noch ein Wort 
zu sagen haben, die Parlamente, zu nehmen. 
Die große Frage der Frauenrechte wurde wie­
der einmal aufgerollt. Die Amerikanerinnen 
sind nicht mehr damit zufrieden, für städtische 
Aemter tauglich befunden worden zu sein, — 
sie wollen jetzt auch im Parlament und im 
Senat „etwas dreinzureden" haben. Die Er­
öffnung der Sitzung der diesen Standpunkt 
vertretenden Frauenversammlung verzögerte sich 
etwas, weil in letzter Stunde die Nachricht kam, 
daß die Präsidentin, Miß Dickenson, soeben in 
ein Irrenhaus gebracht worden sei. Die Mä­
ßigkeitsbestrebungen der Frau sind übrigens 
unlängst in London in eine interessante Be­
leuchtung gerückt worden. Lady Henry So­
merset, die Vorsteherin der Mäßigkeitsgesell- 
schast englischer Damen, besitzt zwei Schnaps­
niederlagen; die Leitung des Vertriebes steht 
unter dem allerhöchsten Patronat der Tempe- 
renzlerin. Man hat in England lange nicht 
so gelacht, als man da von dieser witzigen 
Thatsache Kunde erhielt.

— Eine Schneiderin in New-Aork hat 
jüngst ein vortreffliches Neklamensystem erfun­
den. Eines Tages miethete sie ein Theater in 
New-Aork, schmückte es mit Palmen und 
Blumen prachtvoll aus, verschrieb sich ein Or­
chester von lauter hervorragenden „Professoren" 
und verschickte Einladungskarten für eine Vor- 
mittags-Vorstellung. Als das Theater gefüllt 
war, erschien die unternehmungslustige Schnei­
derin in einem einfach gearbeiteten Gesellschafts-- 
ktelde auf einem an der Seite der Bühne ange- 

lohnte sich über denselben, 
verkündete hSP? Publikum herabblickte, und 

kw- 
fiel Dollars betrünp V ^U0' f° und so 
einen flotten Marsch/ un® 
ein Pferd. Die Schneiderin die kick L 
des Marsches zurückgezogen hatte, »schien 7Ä 
in einem Reitkleide, bestieg das edle Thier und 
machte einen Rundritt in feierlich langsamem 
Tempo; dann verkündete sie schelmisch lächelnd 
dem Publikum den Preis des ganzen Kostüms. 
So zog sie nach und nach die verschiedensten 
Kleider an: einen Schlafroch einen Promenaden- 
anzug, ein Ballkleid und andere, indem sie 
immer genau die Preise angab. Zuletzt erschien 
sie mit ihrer kleinen Tochter, die ein entzücken­
des Kleidchen trug, das für einen sehr geringen 
Preis zu haben war. Es wird versichert, daß 
diese eigenartige Reklame der geistreichen Schnei­
derin viele neue Kunden verschafft habe.

^geflüstert worden ist. Robert, Du mußt mir 
versprechen, so lange er hier ist, durch keinen 
^uck, keine Bewegung unsere gegenseitigen Be­
gehungen zu verrathen. Willst Du das? Er- 
seunst Du, daß es mich wahnsinnig machen 
Außte, über die Achsel angesehen zu werden? 
Aergiß nicht, daß die Herrin dieses Hauses im 
September starb, und daß wir heute erst im 
^ärz sind."
. Der Gutsbesitzer fühlte wieder den Stich 

Herzen. „Ich verstehe Dich vollkommen, 
wra," antwortete er, mühsam einen Seufzer 

^Zerdrückend. „Sage mir, wie willst Du, daß 
die Dinge gestalten sollen?"
"Sehr einfach, Robert. So lange sich der 

euc hier befindet, bleibt alles wie es 
Und 7 >ÜQr- Dann gehe ich zu meinem Bruder 
äutfirf me erst als Deine Frau in dies Haus 
leer 4 E leeren Händen, wie Du weißt, ganz 

' A habe Dir nie--------- "
«Jioto, Nora. wie aufgeregt Du bist!"

Meinte so heftig, daß fast ein Krampf 
geh' erschütterte. „Geh' jetzt, Robert, 

y (g- r~; und daß Niemand etwas erfährt." 
ibrps o- n0te ihn fort, um dann vom Fenster 
binnf». r versteckt hinter der Gardine, 
Dip k n, nuf den Rasen vor dem Schlosse. 
Mphpr n c h^ten ihr Ballspiel vom Vormittag 
und K °ufgeuommen und Rose, der Ingenieur 
sich an bpS?netbeÄ8, der Eleve, betheiligten 
6escherzt/"o^u- Es wurde viel gejubelt und 
Wennerberg beKp^r^" erschien der junge 

s s 
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Wenn Herr Turlach sie Qnr. , 
ihr anmuthiges Gesichtchen in dunkelstem ^9(ü(,te 
sprach er dagegen, so lächelte sie 
unbefangen. J und

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges. 
kq^H_Die emaneipationslüsternen ameri- 
lag'/then Damen haben sich in zwei Heer- 
gleickr ^theilt, die unlängst in Washington 
NhäÄp"ig Versammlungen abhielten. Die ver- 
das y Fortschrittsfrauen haben es nur auf 
schwel'öp» Emein-Menschliche" abgesehen und 
dieser Humanitätsduselei. In der von 
leitete , einberufenen Versammlung ver­
wenden K über die Mittel, die anzu- 
heran-ubi^ ' unV r,ne Temperenzlergeneration 
ganz g. ?en und die alkoholhaltigen Getränke 
erhält ULPet öu schaffen. Nur Aether 
südlich -Ür , Freipaß und wird für un- 
[e.t wird Cttä?' weil er als Heilmittel betrach- 
hlelt einp ®le Präsidentin, eine Miß Billard, 

äanz konfuse Rede, in welcher sie 



— Die täglichen Revenuen von manchen 
deutschen Fürsten belaufen sich nach einem 
diesbezüglichen Bericht auf folgende Summen. 
Täglich zu verzehren hat der König von Bayern 
11,050 Mark, der König von Sachsen 5560 
Mark, der König von Würtemberg 5271 Mark, 
der Großherzog von Hessen-Darmstadt 2964 
Mark, der Großherzog von Sachsen-Weimar 
2301 Mark und der Großherzog von Olden­
burg 1385 Mark. Von allen deutschen Re­
genten bezieht der Fürst von Reuß ältere Linie 
die kleinste Revenue, nämlich 294 Mark täglich.

— Ein wohl noch nie dagewesenes 
Kuriosum auf dem Gebiete der eivilehelichen 
Praxis wird aus Unterbruch (Baden) be­
richtet: , Sechs oder sieben junge Ehemänner, 
welche in diesem resp, im vorigen Jahre in den 
Ehestand getreten waren, erhielten folgende 
Benachrichtigung: „Ich benachrichtige Sie hier­
mit, daß der frühere Beigeordnete Sch.............
zu Unterbruch, welcher am . . . 1890 (91) Ihre 
Ehe mit .... als Vertreter des Standes­
beamten geschlossen hat, zur damaligen Zeit nicht 
mehr Beigeordneter des Bürgermeisters, also 
auch zur Vertretung des Standesbeamten und 
nach diesseitiger Auffassung zur Vornahme dieser 
Eheschließung nicht zuständig war, hiernach also 
die von demselben abgeschlossene Ehe nicht als 
giltig angesehen seine dürfte. Ich empfehle 
Ihnen deshalb, als in Ihrem und der Ihrigen 
Interesse liegend, den Eheschließungsakt sobald 
als möglich zu wiederholen. Der erste Staats­
anwalt. An den............. zu Unterbruch."

— Glarus, 28. April. In der vergangenen 
Nacht ist die große Weberei zu Engi im 
Sernstthale mit 130 Webstühlen bei heftigem 
Föhnwinde vollständig uiedergebrannt.

— Die Mutter des Präsiventen der 
Union, Harrison, ist am Sonntag in New- 
York während einer Spazierfahrt aus dem 
Wagen geschleudert worden. Die Aerzte er­
klären ihren Zustand für hoffnungslos.

— An der Influenza sind in der vorigen 
Woche in Sheffield (England) 55 Personen 
gestorben.

— Gelsenkirchen, 28. April. Schacht I 
der Grube „Bismarck" (Braubauerschacht) 
lst heute Vormittag durch den Bruch des 
Zylinders der Fördermaschine vollständig zer­
trümmert das Pumpwerk ist intakt geblieben; 
Verlust von Menschenleben ist nicht zu beklagen. 
Die zahlreiche Belegschaft der Zeche wird 
voraussichtlich gezwungen sein, mindestens 14 
Tage zu feiern.

— Eine zweite noch bedauerlichere Explosion 
wird aus Mähren gemeldet. Danach erfolgte 
gleichfalls am Montag im Eisenwerke Witkowitz 
eine Explosion in Folge des Zerspringend eines 
Wasserrohres, wobei der Betriebsleiter und 6 
Arbeiter getödtet und zahlreiche Personen ver­
letzt wurden.

— Eine Falschmünzerbande in Rom, 
die aus der Fabrik von Fabriano Teig gestohlen 
aus welchem das Papier für die Rententitel und 

Noten der Nationalbank hergerstellt wird, und 
eine große Menge solcher Titel hergestellt hatten, 
ist am Montag von der römischen Polizei auf­
gehoben worden. Ein Polizeikommissar lockte 
die Fälscher dadurch in die Falle, daß er ihnen 
im Namen des phantastischen Bankiers Colonna 
anbot, den ganzen Vorrath zu kaufen.

— New-York, 27. April. Als der Ver- 
übung des Frauenmordes im East-River- 
Hotel dringend verdächtig wurde der zweite 
Maschinist des hier von Caraces angekommenen 
Dampfers „Philadelphia" verhaftet.

— Eine Wetterexplosion fand am Montag 
früh 2 Uhr auf der Zeche „Monopol" bei 
Camen in Westfalen statt, bei welcher zwei 
Bergarbeiter getödtet wurden. Ein Arbeiter 
erlitt schwere, zwei leichte Brandwunden.

Heiteres.
Ein Rnckfall.

Ein Börsianer, der zur Buhne ging, 
Erwählte „Marquis Posa" als Debüt, 
Denn eine innere Stimme sagte ihm: 
„Du bist ein hochdramatisches Genie.'"

Gut ging es bis zur Szene mit dem 
cv . v, König,
■v11 welcher mit dem Wort der Frei- 

heitsheld:
"Swk, geben Sie Gedankenfreiheit!" 

flehend
Dem Herrscher Spaniens zu Füßen fällt.

Gar gravitätisch stürzt stürzt er hin vor 
Philipp —

Da wurde er in seiner Rede irr';
Als wär' er wieder auf der Börse, 

rief er:
„Wie geben Sie Gedankenfreiheit, Sire?"

*
* (Mißverständnis.) Ein in Livree ge­

kleideter Offiziersbursche unterläßt es, einen ihm 
begegnenden Offizier zu grüßen; er glaubt fia) 
dieser Verpflichtung überhoben, weil er einen 
Korb auf dem Arme trägt. Der Offizier ruft 
ihn heran und stellt ihn zur Rede mit den 
Worten: „Kann er den Deckel nicht abnehmen ? 
— Bursche (nimmt den Deckel vom Korb); „ ® 
ist nichts drin, Herr Leitnant!"

*
* (Ein ehrlicher Schuldner.) Gläubiger:

„Nun, lieber Freund, es wäre doch endlich öe”' 
baß Sie Ihre Schuld an mich zahlten; „ 
Wintjaft, als ob Sie daran vergessen hattet 
Schuldner: „Was denken Sie von nur, haue 
Sie mich etwa für einen Betrüger? 3$ 
-jS^nen, und wenn ich dazu einbrecheui n
jemanden todtschlagen müßte, ich zahle .J
als ehrlicher Mann meine Schuld."

. .n ElbtnS-
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